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Heute die langerwartete Premiere! 

in dem Meiſter— 
werk d. Kegiſſeurs 

Beginn: 16 Uhr. 

GCudluds Auhelſnſter zu Luge Rede Simons vor dem Unterhaus. — England hat angeblich abgerüſtet. 

London, 7. November. 
Das Unterhaus trat heute nach Beendigung ſeiner 

Sommerferien zuſammen. In Erwartung der großen Ab⸗ 
rüſtungsdebatte war das Haus voll beſete 

Der wieder ins Unierhaus gewählte Präſident der 
Abrüſtungskonferenz, Henderſon, nahm heute zum erſten— 
mal ſeinen Sitz im Hauſe wieder ein. Der Staaisſotretär des Aeußern, 

Sir John Simon, 
ſührte aus, die Lage ſei ernſt, aber es ſeien bedauerlich 
übertriebene Darſtellungen darüber gemacht worden. Die 
britiſche Regierung habe ſich ſtändig und aufrichtig um die 
Sache der Äbrüſtung bemüht Zu? Deutſchland Fortgang 
aus Genf bemerkte Simon, auf die deutſche Mitteilung ſei 
underzüglich ein langer und ſorgſam abgejaßter Aufruf an 
das deutſche Votk und eine Protlamation des deulſchen 
Reichskanziers gefolgt. 

Daraus ergebe ſich, daß lange und reifliche 
Vorbereitungen getroffen worden ſeien. 

Simon betonte, daß der britiſche Kabinettsentwurf auch 
von Frankreich und Deutſchland grundſätzlich angenom— 
men wurde, ein erſtmaliger Fall ſeit dem Kriege. Er hob 
hervor, daß die Beſprechungen, die nach der Vertagung der 
Konferenz geführt wurden, nicht auf eine tückiſche Ver— 

woörung einiger Mächte zurüczzuführen wären, ſondern 
den Wünſchen der Konferenz ſelbſt entſpächen. Ueber 
Deutſchland ſagte Sir John Simon: 

Wir müſſen begreifen, warum ſie dieſe tiefe Erbitte⸗ 
rung zur Schau getragen haben. Dieſer Zeitauſwand, der 
zu keinem Ergebnis führte, war nicht nur ſchmerzlich, ſon⸗ 
dern er muhzte auch Deutſchland immer ungeduldiger ma⸗ 
chen. Wir alle haben den geſunden Menſchenverſtand und 
die Großzzügigkeit, einzuſehen, als dah man ſich daruber zu 
wundern kraucht. (Beifail). 
Voöllig unrichtig iſt es, zu ſagen, daß Deutſchlands Ab⸗ 

eüſtung auf Grund der Friedensverträge von der ſchnel⸗ 
len Durchführung einer allgemeinen Abrüſtung anderer zu 
einem beſtimmten Zeitpunkt abhängig war. Das iſt nicht 
wahr. — Das geht aus dem Friedensvertrag und ebenſo 
gus Clemenceaus Brief hervor, daß die deutſche Abrü⸗ 
ſtung, die im Friedensvertrag vorgeſehen war, als erſter 
Schritt zu allgemeinen Abrüſtung gedacht war. Sir John 
Simon wiederholte darauf die ſchon oft abgegebene Erklä⸗ 
rung. daß Großbritannien einſeitig bis zum niedrig 
möglichen Punkt abgerüſtet habe (7). Als er ſagte, Groß⸗ 
brilannien ſtehe bezüglich der Luftwaffen der Vöiker an 
fünfter Steile, riefen mehrere Mitglieder „Unerhört!“ 
Wrigl. hierzu unſere Londoner Meldung, „5000 Kriegs⸗ 
flugzeuge“. Rede) 

Simon zählt Englands „Verdienjſte⸗ 
unm Oeutſchland auf 

Außenminiſter Simon führte dann weiter aus, Eng⸗ 
land habe den Weg gewieſen bei der Zurückführung Deutſch⸗ 
lands in die Stellung als gleichberechtigte Macht und bei 
der Beſeitigung der Zurüdhſetzung, die Deutſchland zuteil 
geworden ſeien. 

England ſei es geweſen, das die Hauptrolle bei der 
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund geſpielt habe 
und bei der Zuerkennung eines ſtündigen Ralsfitzes, einer 
Stellung, die Deutſchland jegzt ſelbſt verſchmühe. 

England ſei es geweſen, das auf die Zurüchziehung der 
Veſatzungstruppen aus dem Rheinland gedrungen und ſie 
gefichert habe. In der Geſchichte der Reparationen vom 
Dawes⸗Pian bis Lauſanne habe man ein weiteres Bei— 
ſpiel. Simon erwähnte dann noch die Verdienſte des Pre⸗ 
mierminiſters und die Fünfmächtevereinbarung vom De⸗ 

zember, in der der 
Grundſatz der Gleichberechtigung 

in einem Syſtem der Sicherheit für alle erklärt wurde. Sir 

John Simon fuhr fort: Nicht nur Deutſchlands Weggang 
ſondern auch einige in den letzten Monaten von maßgeben⸗ 
der deutſcher Seite getane Erklärungen hätten das Werk 
der internationalen Abrüſtung ſchwierig gemacht. Jeder⸗ 
mann müſſe einſehen, daß der wichtigſte Beitrag zur Wie— 
derherſtellung des Vertrauens in Europa eine internatio— 
nale Rüſtungsvereinbarung ſein würde, an der Deutſch— 
land natürlich teilnehmen müßte. 

England fehlt die ... Gleichberechtigung 
Simon befaßt ſich dann mit Einzelheiten auf der Ab⸗ 

rüſtungskonferenz und erklärte: Wenn man alles ſofort 
haben will, dann wird es überhaupt keine Abrüſtung ge⸗ 
ben. ESeit Verſailles ſind 10 Jahre vergangen!) Unſer 
aller Sorge iſt, das Abrüſtungswerk fortzuſetzen, das durch 
Deutſchlands Handlung unterbrochen worden iſt. 

Die Hauptſache 
iſt die politiſche Frage, daß Deutſchlands Wunſch nach 
Gleichheit und Frankreichs Wunſch nach Sicherheit mitein⸗ 
ander verſöhnt werden können. Großbritannien habe die 
Unterzeichnung der Erklärung über Gleichheit und Sicher— 
heit zuſtandegebracht und bemühe ſich weiterhin, gleichviel 
ob Deutſchland in Genf ſei oder nicht. 

Von der Ungleichheit in den Ruüſtungen ſei nicht nur 
Deutſchland, ſondern auch England berührt. (Beifall). 
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Wie die Abrüjtung ausſieht 

zOhd Kriegeſſugzeuge ſür Englund geordert 

Iuſend und zwel Rüſhle Paſſepartouts und Freikarten ungültig. 

London möchte gern wieder die 
Vermittlerrolle übernehmen 

Simon ging dann auch auf die Rede des deutſchen 
Reichsaußenminiſters ein und ſagte, Neurath habe erklärt, 
daß die Regierung den anderen Mächten ein ehrliches und 
wahrhaftes Angebot machen würde und Herr v. Neurath 
habe die ausländiſchen Regierungen eingeladen, in die 
ausgeſtreckte Hand Deutſchlands einzuſchlagen. 

Ich möchte, ſo ſagte Sir John Simon, in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang die vor einiger Zeit vom deutſchen Reichs⸗ 
kanzler gemachte Erklärung ins Gedächtnis zurückruſen, in 
der er ſeinen Wunſch andeutet, eine engere Verbindung mit 
den Franzoſen eingehen zu wollen. Sier vertrauen wir 
ernſtlich, daß dieſe Erklärung in dieſer oder jener Form zu 
einer Erreichung des Kontaktes führen könnte. 

Dieſes Ziel würde weiter verfolgt werden, und Eng⸗ 
land wolle wegen der Methoden nicht hadern, wenn ſie ſich 
für die Zwecke der weiteren Behandlung der vorliegenden 
Fragen als geeignet erweiſen ſollten. Die Regierung 
glaube, daß dies nicht nur die Haltung der Regierung, ſon 
dern des ganzen engliſchen Volkes ſei. 
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Lloyd George, der in der letzten Zeit mehrfach durch 
ſeine mutige Stellungnahme zum Abrüſtungsproblem auf⸗ 
gefallen iſt, nahm zu den Ausführungen Simons Stellung 
und zeigte ſich hierbei, wie die Polniſche Telegrafenagentur 
meldet, deutlich deutſchfreundlich. Er erklärte, eine probe⸗ 
zeit ſei vollkommen überflüſſig. Die Rede des bekannten 
engliſchen Politikers, der den Viut beſeſſen hat, die Sieger⸗ 
mächte an ihre feierlichen Verſprechungen bezüglich ihrer 
eigenen Abrüſtung zu erinnern, war, wie die genannte 
Agentur bemerkt, hochgradig demagogiſch und hinterlietz 
einen peinlichen Eindruck egifc * a 

3 Tropfen Säure aus der Luft töten jeden Menſchen 

London, 7. November 
„Daily Mail“ ſetzt den Feldzug für eine Erhöhung der 

engliſchen Streitkräfte durch einen Artikel des Lord Rother⸗ 
mere fort, der eine Luftflotte von 5000 Kriegsflugzeugen 
fordert. Frankreich könne. England heute erobern, ohne 
einen einzigen Soldaten an der engliſchen Küſte zu lan⸗ 
den und ohne die engliſche Flotte bekämpfen zu müſſen. 
Ebenſo könne eine deutſche Luftflotte in wenigen Stunden 
über London ſein. Der Admiral Marc Kerr unterſtützt 
die Forderung Rothermeres, indem er behauptet: „Ich 
weiß, daß 

eine Großmacht im Beſitz einer Säure iſt, von der 
drei aus der Luft geſpritzte Tropfen jede Perſon 

töten. 
In bin nicht in der Lage, den Namen der Großmacht zu 
enthüllen, aber die Mitteilung iſt zutreffend, denn ich habe 
ſie von einem hohen Beamten dieſes Staates.“ 

London, 7. November 
Für den engliſchen Luftſchutz werden, wie der militä⸗ 

riſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, von 
den engliſchen Behörden weitgehende Pläne ausgearbeitet. 
Der Chef des britiſchen Generalſtabes erklärte, daß ein 
ſehr erfahrener und fähiger Offizier eigens für dieſen 
Zweck beſtimmt worden ſei. In erſter Linie wird die 
Schaffung bomben⸗ und gasſicherer Unterſtände und die 
Bereitſtellung von Gasmasken beabſichtigt. Eine ſehr wich⸗ 
tige Frage ſei auch die der Verſorgung der großen Maſ⸗ 
ſen in den Städten. „Daily Telegraph“ zufolge, geht eine 
Schätzung dahin, im Fall eines Luftangriffs auf London, 
40 v. ſ. der ſieben Millionen Bevölkerung die Stadt in— 

nerhalb der erſten 48 Stunden und weitere 40 v. H. inner⸗ 
halb einer Woche räumen würden. 

Man muß die Welt vor einem neuen 
Wettruſten bewahren 

London, 7. November 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon, der 

am Montag nachmittag eine längere Unterredung mit Sir 
John Simon im engliſchen Unterhaus hatte, ſprach am 
Montag abend als Ehrengaſt auf dem Feſteſſen des natio⸗ 
nalen Arbeiterklubs über die Abrüſtung. In ſeiner Rede 
führte er aus, der Austritt Deutſchlands aus der Abrü- 
ſtungskonferenz hätte die Schwierigkeiten ſehr erhöht, aber 
die Frage ſei immer noch vorhanden und die Regierungen 
ſeien endgültig verpflichtet, eine Löſung zu finden. Die 
deutſche Regierung habe wiederholt ihre friedlichen Abſich⸗ 
ten erklärt und die anderen Mächte ſollten dieſe Erklärung 
bei der Aufſtellung eines Abkommens ſorgfältig beachten. 
Wenn die oft wiederholten Erklärungen über beträchtliche 
Rüſtungsherabſetzungen in Zahlen überſetzt werden könn⸗ 
ten, die in das Abkommen eingefügt werden, dann hoffe 
er, daß es für Deutſchland annehmbar ſein würde. Man 
müſſe alles verſuchen, um klare und endgültige Entſchei⸗ 
dungen zu treffen. „Größere Rüſtungen verſtoßen gegen 
den Geiſt, wenn nicht ſogar gegen den Buchſtaben unſerer 
Vertragsverpflichtungen“. Man müſſe die Verträge ein⸗ 
halten, die die Welt vor einem neuen Wettrüſten be⸗ 
wahren. 

Außenminiſter Paul-Boncour hielt geſtern eine Rede, 
in der er die in Frankreich üblichen Redewendungen von der 
Probezeit und der Rüſtungskontrolle gebrauchte und im 
übrigen den bekannten iranzößſchen Standnunkt darlegte. 
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Große Premiere! 

Sonutag, den 12. Nobember, 
um 6 Ahr nachm. im neuerbauten 

V — 

Theoter-Verein „Thalid“ 
11. Listopada Nr. 21 
Konstantynowslka) GSGängerhaus 

Das Dreimäderlhau 
Singſpiel in 3 Akten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 5. Berté. 

In den Sauptrollen: Ira Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe und das ganze Enſemble. 

Karten von 1 31l. im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer Straße 84 und bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157. 

Aus der polniſchen Preſſe 
Unter der Ueberſchrift Kann Polen den Kon— 

go ksloniſteren?“ veröffentlicht der Krakauer „Il. 
Kuryer Codz.“ eine Unterredung mit dem Fürſten Sapieha, 
einem großen Plantagenbeſitzer in Belgiſch-Kongo, der 
augenblicklich in Brüſſel weilt. In dem Artikel heißt es 
u. a.: 

„Die Frage der Gewinnung von Koloniſierungsgebie— 
len iſt für Polen dauernd aktuell. 

Bei uns wird die Möglichkeit der Koloniſierung An— 
golas uſw. erörtert, Belgiſch-Kongo aber, das in ſeinem 
öſtlichen Teil ein ideales Koloniſationsgebiet darſtellt, 
ſchenken wir überhaupt keine Aufmerkſamkeit. Und doch 
könnte durch ein Uebereinkommen der polniſchen Regierung 
mit dem belgiſchen Staat ſehr leicht Land für unſere Ko— 
loniſten gewonnen werden. 

Die Belgier benötigen zur Koloniſierung Menſchen 
wir aber brauchen Kolonien.“ 

Auf die Frage des Ausfragers des „J. K. Cꝛ über 
die Ausſichten bezüglich der Koloniſierung Belgiſch-Kon- 
gos durch Polen, erwiderte Fürſt Sapieha: 

„Ich bin davon überzeugt, daß die belgiſche Regierung 
den polniſchen Bemühungen zur Schaffung von Pflanzum 
gen im Kongo Wohlwollen entgegenbringen würde. 

Es lann aber keine Rede davon ſein, nur Arbeits— 
cräfte nach dem Kongo zu ſchicken. Im Kongo können nur 
Neger arbeiten, demnach dürfen ſich Polen nur als Pflan— 
zer dorthin begeben, wobei ſie Pflanzungen von minde— 

ſtens 30 Sektar erhalten müſſen.“ 

Der Berliner polniſche GSeſandte bei 
Marſchall pilſudſki 

Der polniſche Geſandte in Berlin, Lipfki, iſt in War—⸗ 
ſchau eingetroffen und wurde bereits von Marſchall Pil⸗ 
ſudſti zu einer längeren Unterredung empfangen, bei der 
auch der Außenminiſter Oberſt Beck anweſend war. Noch 
am Abend iſt Lipſki nach Berlin zurückgefahren. Die An— 
weſenheit Lipſtis in Warſchau wird dort allgemein mit 

den im Zuge befindlichen deutſch-polniſchen Wirtſchafisver— 
handlungen in Verbindung gebracht. 

derſpätete Einzahlung der Nationalanleihe 
PAT. Warſchau, 7. November. 

Im Zuſammenhang damit, daß der Zahlungstermin 
der 2. Rate der Nationalanleihe verſtrichen iſt, hat der 
Generalkommiſſar eine Verfügung erlaſſen, wonach die 
Annahmeſtellen einen Ausweis derjenigen Zeichner anzu— 
fertigen haben, die die zweite Rate noch nicht eingezahlt 
haben. Dieſe Ausweiſe werden den Finanzämtern und 
Bürgerkomitees übermittelt. Die Annahmeſtellen ſind an— 
gewieſen worden, jetzt einlaufende Ratenzahlungen entge— 
genzunehmen, wobei das Datum der Einzahlung zu ver— 
merken und den Finanzämtern Mitteilung zu machen iſt. 

Generalkommiſſar Starzynſti wurde geſtern vom 
Staatspräſidenten zum Vortrag über den Tingang der 
Zahlungen der zweiten Rate empfangen. 

Ein neuer polniſcher Studenten-Ehrenkodex 
Wie die „Gazeta Warszawſtka“ mitteilt, wurde auf der 

lehzten Konferenz der Vorſitzenden der Studentenorganiſa⸗ 
tionen in Polen die Veröffentlichung eines neuen Ehren⸗ 
koder, der von Wiſlocki bearbeitet wurde, beſprochen. Der 

Ehrenkoder erklärt die Juden für nicht ſatisfaktions— 
ähig. 

Das erſte Denkmal für den polniſchen 
Staatspräſidenten 

Im „Dziens Dobry“ finden wir eine Beſchreibung der 
aus Anlaß des St. Hubertustages am Freitag in Spala 
ſtattgefundenen großen Feſtlichkeiten. Den Höhepuͤnkt der 
ſelben bildete die Enthüllung eines Denkmais, das von 
dem Spalaer Forſtperſonal errichtet worden war. Auf 
dieſem Denkmal befindet ſich eine Tafel mit der folgenden 
Inſchrift: Dem Erneuerer der Tradition St. Hubertii, dem 
Serrn Präſidenten der Republik Polen, Proſeſſor Jgnacy 

Moscicki — die Förſter der Spalaer Jagdgebiete“. 
Die Feiern wurden durch die Uebexreichuna von Ver— 

dienſtkreuzen an die Förſter beender 
— 

Große Premere! 

—————— 

deuſcher dant an Muſoum Die Reichsregierung würdigt die ausgleichende Tätigkeit des Miniſterpräſidenten. 

n. Rom, 7. November. 
Ueber die Unterredung Muſſolini-Göring vom heuti— 

gen Vormittag iſt folgendes Kommunique ausgegeben 
worden: 

„Der Chef der italieniſchen Regierung hat im Palazzo 
Venezia Reichsminiſter Göring empfangen, der ihm einen 
Brief überbrachte, mit dem Reichskanzler Hitler ihm für 
ſeine zugunſten einer gerechten Regelung der internatio— 
nalen Beziehungen entfaltete Tätigkeit den Dank aus— 
ſpricht und die Stellung der Reichsregierung in Sachen 
der Abrüſtung darlegt, die Reichsminiſter Göring in einer 
langen und herzlichen Ausſprache ausführlich erläutert hat.“ 

X Rom, 7. November. 
Anſchließend an den Beſuch in der Deutſchen Akade— 

mie in Rom begab ſich Miniſterpräſident Göring ins Preu—⸗ 
ßiſche Hiſtoriſche Inſtitut. Dort beſichtigte er mit größtem 
Intereſſe und eingehend die reichhaltige Bibliothek des In— 

ſtituts und ließ ſich von dem Direktor, Geheimrat Kehr, in 
längerer herzlicher Unterhaltung genau über die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten und Aufgaben unterrichten. 

Am Dienstag abend gab Muſſolini dem preußziſchen 
Miniſterpräſidenten ein Eſſen, an dem zahlreiche Perſön⸗ 
lichteiten des öfſentlichen Lebens teilnahmen. 

Der Rückflug Görings nach München iſt für den frü— 
hen Nachmittag des Mittwoch vorgeſehen. 

Wie ferner aus der amtlichen italieniſchen Verlautba. 
rung hervorgeht, enthält der Brief des deutſchen Reichs— 
kanzlers an Muſſolini, den Miniſterpräſident Göring über⸗ 
reichte, 

keinerlei Erſuchen um eine Vermittlung Italiens 
in der Abrüſtungs- und Gleichberechtigungsfrage auch keine 
deutſchen Vorſchläge hierzu. Er iſt vielmehr nur der Aus⸗ 
druck des Dankes an den Chef einer auswärtigen Regie— 
rung, die durch ihre ruhige und verſtändnisvolle Haltung 
eine Verſchärfung der Lage zu verhindern wußte. 
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Ein neuer polniſcher Ordensregen 
Im „Monitor Polſki“ Nr. 255 ſind die Namen von 

1064 Perſonen veröffentlicht, die mit dem Unabhängig— 
keitskreuz bezw. mit der Unabhängigkeitsmedaille ausge— 
zeichnet wurden. 

hindenburg ſpricht zum deutſchen VvVolk 
n. Berlin, 7. November. 

Der Reichspräſident ſpricht am Sonnabend, abends 
7 Uhr, über alle deutſchen Sender zum deutſchen Volt zur 
Vollsabſtimmung am Sonntag. Die Rede wird im Laufe 
desſelben Abends noch einmal, auf Schallplatten übertra⸗ 
gen, wiederholt werden. 

Der KReichskanzler in Hamburg 
Samburg, 7. November. 

Reichskanzler Adolf Hitler fuhr am Montag abend 
nach der Verſammlung in Kiel mit ſeiner Begleitung im 
Kraftwagen nach Hamburg, wo er im Hotel Atlantic über—⸗ 
nachtete. Obwohl ſeine Anweſenheit nicht bekannt ge— 
geben war, hatten ſich bereits heute früh vor dem Hotel 
große Menſchenmaſſen angeſammelt, um den Führer zu be— 
grüßen. Als er das Hotel verließ, brauſte ihm ungeheu— 
rer Jubel entgegen. Ueberall, wo er auf ſeiner Fahrt zum 
Flughafen Fuhlsbüttel erkannt wurde, ſchlug ihm das 
herzliche Vertrauen der Hamburger entgegen. Der Reichs— 
kanzler hat von Fuhlsbüttel aus den Rüäflug nach Bertin 
angetreten. 

Falſche Stimmzettel 
Rachllänge zur Vollsabſtimmung in Oſtpreußen 

Ein intereſſanter Prozeß, der ein wenig hinter die 
Kuliſſen der vor 13 Jahren erfolgten Volksabſtimmung in 
Ermland und Maſuren hineinleuchtet, fand dem „Kurjer 
Bydgoſki“ zufolge in Poſen ſtatt. Der frühere Mitinha— 
ber und Verlagsdirektor der Drukarnia Polſta Sp. Akc. 
in Poſen und jetzige Buchdruckereibeſitzer und Herausgeber 
des „Kurjer Bydgoſki“ in Bromberg, Edward Pawlowjki, 
hatte ſich dadurch beleidigt gefühlt, daß ihm der ſeit eini— 
gen Monaten in Poſen erſcheinende „Przeglad Codzienny“ 
den Vorwurf gemacht hatte, er habe dadurch, daß in der 
Druckerei des Kurjer Poznanſti“, deren kechniſcher Leiter 
Pawlowſki war, Propagandaflugblätter und falſche Wahl⸗ 
zettel gedruckt wurden, den deutſchen Intereſſen gedient. 
Pawlowſti habe ſich dadurch des Hochverrats ſchuldig ge⸗ 
macht. Herr Pawlowſki ſtrengte gegen den „Przeglad Eo— 
dzienny“ die Beleidigungsklage an, mit der ſich nun das 
Bezirksgericht in Poſen beſchäftigte. 

In der Verhandlung ſtellte es ſich heraus, daß die 
Flugblätter vom polniſchen Abſtimmungskomitee beſtellt 
worden waren, um die Deutſchen im Abſtimmungsgebiet, 
d. h. in Ermland und Maſuren irrezuführen. Der Ver— 
treter des Privatklägers beantragte zum Beweiſe dafür, 

daß diele Fluablätter einen Teil der Abſtimmungsaktion 

dargeſtelit hätten, die Ladung etlicher Zeugen, darunter 
des Vorſihenden des Abſtimmungskomitees, Pfarrer Lud— 
wiczak. Das Gericht gab dem Antrage ſtatt und vertagte 
die Verhandlung. 

Der „Kurjer Bydgoſki“ fügt von ſich aus hinzu, daß 
alle Eingeweihten von den Flugblättern und Stimmzetteln 
genau gewußt hätten. Das polniſche Abſtimmungskomitee 
habe ſich damals an verſchiedene polniſche Verlagsanſtalten 
mit der vertraulichen Bitte um Herſtellung der Flugblätter 
und Stimmzettel für ſeine eigenen Zwecke gewandt, und 
dieſe Auftrage ſeien auch ausgeführt worden. Das Blatt 
behauptet, daß der „Przeglad Codzienny“ durch ſeine 
„ſchmutzige und unbeſonnene Taktik“, durch die „Bloßſtel⸗ 
lung der polniſchen Plebiszitaktion“ dem polniſchen Staate 
einen ungewöhnlichen Schaden zugefügt habe, um ſo mehr, 
als dies in einer Zeit geſchehen ſei, da man vom ſtaat⸗ 
lichen Gefichtspunkt aus alles vermeiden müßte, was zu 
einer Waffe in deutſcher Hand gegen Polen werden könnte. 

Der „Przeglad Codzienny“ hält ſeinerſeits an ſeinen 
Behauptungen, die zu dem Prozeß führten, feſt. Ueber der 
Ausgang des Prozeſſes darf man geſpannt ſein. 

Der Zerfall der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Partei ſchreitet fort 

Paris, 7. November. 
Die RNeuſozialiſten ſind am Montag zuſammengetreten 

und haben endgültig beſchloſſen, der neu zu gründenden 
Gruppe den Namen „Jean Jaure“ zu geben. Vorläufig 
wecden der Kammerfraktion etwa 25 bis 30 ehemalige 
Mitglieder der 2. Internationale angehören. Man rechnet 
damit, daß ſich weitere Mitglieder von Leon Blum und 
ſeinen Freunden losſagen und nicht auf die Forderung ein—⸗ 
gehen, ein ſchriftliches Treuegelöbnis für die Partei ab—⸗ 
zulegen 

In parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man ferner von 
einem bevorſtehenden Austritt des Kammerpräſidenten 
Buiſſon aus der ſozialiſtiſchen Partei. Buiſſon werde je— 
doch nicht zur Gruppe Renaudel übertreten. Er ſoll viel⸗ 
mehr die Abſicht haben, unabhängig zu bleiben. Für die 
Partei würde ein ſolcher Schritt ſelbſtverſtändlich einen 
harten moraliſchen Schlag bedeuten. 

Die fraber wollen nicht unter die jüdiſche 
Herrſchaft kommen 

Paris, 7. November. 
Ein zur Zeit in Paris weilender arabiſcher Führert 

äußerte ſich Preſſevertretern gegenüber, daß der in Palä⸗ 
ſtina usgebrochene Kampf zwiſchen Arabern und Juden kei— 
neswegs eine religiöſe Grundlage habe. 

Es handele ſich hier vielmehr um nationale Ziele. Die 
Araber wollen verhindern, daß das arabiſche Volk unter 
jüdiſche Fremdherrſchaft komme, unter Juden, die aus Ga— 
lizien, Polen, Oeſterreich und Deutſchland eingewander⸗ 
ſind. 

Die Juden dürfen nach Paläſtina kommen. aber ſte 
mükten die Gelek des Gaſtlandes achten 
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Cubbe⸗ Prozetß ohne Cubbe 
Von C. von Kügelgen, Berlin. 

Schon liegt das Jubiläum des 25. Sitzungstages die⸗ 
ſes Rieſenprozeſſes weit hinter uns. Doch ein Ende des 
Zeugenverhörs iſt noch nicht abzuſehen; im Gegenteil — 
es werden immer neue Anträge auf Ladung von Zeugen 
gemacht. Täglich drängt das Publikum in den Saal, um 
anen Blick in dieſen hiſtoriſchen Gerichtsvorgang getan zu 
haben, dabei geweſen zu ſein. Die Tiſche der Preſſe da⸗ 
gegen ſind meiſt nur dünn beſetzt, obgleich die Verhand⸗ 
lungen gerade in der letzten Zeit an ſpannenden Momenten 
und Ueberraſchungen reich waren; ſei es, daß allgemein 
bekannte Männer als Zeugen auftraten, ſei es, daß ein 
Zeuge, auf friſchem Meineid ertappt, ins Gefängnis ab⸗ 
geführt wurde, ſei es, daß der kämpferiſche Dimitrow einen 
neuen Vorſtoß wagte, oder daß unerwartete Ausſagen 
einen Lichtſchein in das Dunkel zu werfen ſchienen, das 
noch immer auch für die fleißigen Prozeßteilnehmer den 
Votgang der Brandſtiftung umhüllt. 

Man hat vielfach geklagt, daß Senatsprãſident Doktot 
Bünger gar zu genau und langſam vorgeht. Die Klagen 
ſind unberechtigt. Denn nur auf dieſem Wege war es 
möglich, den erſten großen Zweck des Prozeſſes zu erreichen. 
die Lügen des Ausiandes, oder vielmehr der Kommuniſten 
und Emigranten, zu widerlegen. Das Lügengebäude, das 
aus Anlaß des Reichstagsbrandes aufgerichtet wurde, läßt 
ſich nicht verleugnen. Es liegt im Braunbuch feſt und hat 
in der Londoner Karikatur auf einen Reichstagsbrand- 
prozeß eine alle Teilnehmer belaſtende Beſtätigung erfah⸗ 
ren. Verdachtsmomente, Mutmaßungen und Kombinatio— 
nen waren mit Silfe falſcher Behauptungen, ſchlau aus— 
gedachter Verdächtigungen, ja, bewußter Fälſchungen zu 
einer ungeheuren Anſchuldigung gegen die nationalſogia⸗ 
liſtiſche Regierung verdichtet worden. An der Zertrüm— 
merung dieſes Lügengebäudes waren alle Parteien des 
Prozeſſes, auch die Verteidigung, in gleicher Weiſe betei⸗— 
ligt. Ja, man kann ſagen, daß der Verteidiger Torglers, 
Dr. Sach dies mit beſonderem Eifer tat. Dieſer Zweck iſt 
erreicht worden, obgleich anfangs in der Berichterſtattung 
über den Prozeß von gewiſſen Seiten Unglaubliches an 
Lügen verbreitet wurde. Die Einigung, die zwiſchen Ber— 
lin und Moskau erfolgt iſt und die die Zulaſſung der of— 
fiziellen Moskauer Berichterſtatter zur Folge hat, muß in 
jeder Beziehung begrüßt werden. Möglichſte Oeffentlich— 
keit und weiteſtgehende, freilich verantwortungsbewußte, 
Berichterſtattung liegt im Intereſſe Deutſchlands. 

Der Prozeß heißt „van der Lubbe und Genoſſen“. Da⸗ 
mit iſt geſagt, daß auch vom Gericht Lubbe als der ein— 
zige auf friſcher Tat ertappte Brandſtifter, als der Haupt⸗ 
ſchuldige angeſehen wurde. Auch den Zweck hat der Pro— 
zeß erreicht, die Schuld van der Lubbes einwandfrei nach— 
zuweiſen. Alle Schauerlügen darüber, daß er als Dritter 
in der Reihe bekannter Nationalſozialiſten durch den Gang 
mit den Luft⸗- und Heizröhren, bepackt mit Brandmaterial, 
in den Reichstag eingedrungen ſei, ſind widerlegt. Jeder 
ſeiner Schritte während des Brandlaufes, begonnen mit 
dem Einſtieg durchs Fenſter bis zur Verhaftung des halb⸗ 
nackten und ſchweißbedeckten Verbrechers, ſind nachgewieſen. 
Das iſt gelungen, trotz der ſchweigenden Abwehrapathie des 
mit vornübergeneigtem Kopf daſitzenden Lubbe. Viele aus— 
ländiſche Journaliſten, die den Prozeß wohl am aufmerk⸗— 
ſamſten verfolgen, hatten ſich an den Gedanken gewöhnt, 
in Lubbe den Alleinattentäter zu ſehen. Damit ſchienen 
alle Rätſel gelöͤſt. Die KPD, die durch den Brand ſo 
ſchwer geſchädigt worden iſt, war da nicht mehr direkt, wohl 
aber durch die Tat ihres Geiſtesprodukts, des jungen pro⸗ 
letariſchen Wirrkopfes, belaſtet. 

Da bekam der Prozeß plötzlich ein neues Geſicht, indem 
alle Brandſachverſtändigen auf Grund ihrer Unterſuchun— 
gen und der Zeugenausſagen über Entſtehung und Verlauf 
des Schadenfeuers übereinſtimmend und mit voller Sicher— 
heit ausſagten, daß es ſich um zwei ganz verſchiedene 
Brandlegungen handele. Lubbe hat im Speiſezimmer der 
Abgeordneten und in den übrigen Nebenräumen mit ſei— 
nen Kohlenanzündern gewirkt, ähnlich wie er vorher auch 
beim Wohlfahrtsamt und auf dem Dach des königlichen 
Schloſſes vorgegangen iſt. Dieſe primitiven Brandſtellen 
ſind auch alle leicht zu löſchen geweſen. Etwas grundſätz- 
lich ganz anderes ſtellt die Inbrandſetzung des Plenar—⸗ 
ſaales dar. Hier kommen Kohlenanzünder nicht in Be— 
tracht. Hier muß mit anderen viel gefährlicheren Brand— 
materialien gearbeitet worden ſein; und einer der Sach⸗ 
verſtändigen glaubt auch den Stoff gefunden zu haben. 
Hier muß eine Vorbereitung der Brandſtiftung vorgelegen 
haben. 

Damit trat der Prozeß in eine neue Phaſe. Lubbe 
berſchwand vom erſten Platz. An ſeine Stelle traten die 
Brandſtifter des Plenarſaales. Es iſt bis heute noch nicht 
im Prozeß geklärt, ob und wie Lubbe mit ihnen in Ver— 
bindung geſtanden hat. Durch dieſe Wendung im Prozeß 
tonzentriert ſich jetzt das ganze Intereſſe auf die Mitange⸗ 
klagten Lubbes, den Führer der kommuniftiſchen Reichs— 
tagsfraktion, Torgler, der als letzter den Reichstag kurz 
vor oder ſchon während der Brandſtiftung verließ, und 
auf die drei bulgariſchen Mitglieder der Kommuniſtiſchen 
Internationale, Dimitrow, Popow und Tanew. Ob der 
ſtumpf ſchweigende Lubbe lacht oder lächelt, kümmert nie— 
mand mehr. Er ſpielt überhaupt nur noch dadurch mit, 
daz durch den Nachweis einer Verbindung zwiſchen ihm 
und den Mitangeklagten dieſe ſchwer belaſtet würden. 
Sollte dem Gericht dieſer Nachweis gelingen — und es 
gilt noch viel Zeugen zu verhören — ſo würden die Mit— 
angeklagten als die Haupttäter erſcheinen. 

So tobt nun der Kampf um die Wahrheit, deren Auf—⸗ 
klärung beſtimmt in gleicher Weiſe vom Vorſitzenden und 
den Senatoren, vom Oberreichsanwalt Werner und ſeinem 
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Molotow droht Japan 
n. Moskau, 7. November 

Anläßlich des 16. Jahrestages der Oktoberrevolution 
fand in der Großen Oper eine Feſtſitzung der Moskauer 
Sſowjets ſtatt. Der Vorſitzende des Rates der Bundes— 
volkskommiſſare Molotow hielt eine Rede, in der er u. a. 
ausführte: 

„Die Friedenspolitik, die die Sſowejtunion unentwegt 
betreibt, läßt ſich nicht von uns allein verwirklichen. 

Die Gefahr eines Krieges oder eines Ueberfalls 
iſt für uns jetzt beſonders altuell. 

Unſere Politik im Fernen Oſten und gegenüber unſerem 
fernöſtlichen Nachbarn iſt unentwegt friedlich und auf die 
Wahrung friedlicher Beziehungen mit ihm gerichtet. Es 
iſt nicht am Platz, dieſe Politik zu ändern. Allerdings 
müſſen wir die gegenwärtigen Ereigniſſe in der Mandſchu— 
rei dahin beurteilen, daß die mit uns geſchloſſenen Ver— 
träge gebrochen werden, und daß eine Politik des Bruches 
dieſer Verträge betrieben wird. 

Wenn wir von den lächerlichen Plänen einiger an— 
geſehener japaniſchen Staatsmänner leſen, die Sibirien 
und unſere oſtaſiatiſchen Küſtengebiete erobern möchten, 
und wenn derartige Pläne und Betrachtungen immer offe— 
ner und frecher hervortreten, dann ſind wir gezwungen, 
ganz beſonders aufmerkſam zu werden. Die mandſchuriſche 
Regierung iſt kein ernſter Faktor in dieſen Fragen. Je— 
dermann weiß, daß die Verantwortung voll und ganz auf 
Japan als dem tatſächlichen Beherrſcher der Mandſchurei 
fällt. Einige Japaner haben es als eine Dummheit der 
Europäer bezeichnet, daß ſie es für unerläßlich halten, vor 
der Eröffnung von Kriegshandlungen den Krieg zu erklä⸗ 

— — — — — — — — ————— e e w——— ——t3, 

Gehilfen Pariſius wie von der Verteidigung erſtrebt wird 
Jett aber ſtoßen Anklage und Verteidigung, wie in je— 
dem normalen Prozeß, mit ihren Auffaſſungen aufeinan— 
der. Denn der nationalſozialiſtiſche Verteidiger Torglers 
iſt von deſſen Unſchuld überzeugt. Und auch der Verteidi— 
ger der Bulgaren, Teichert, tritt für ſeine Klienten ein. 
Von den Angeklagten verteidigt ſich Torgler mit großem 
Geſchick, während Dimitrow ſeine Verteidigung in An— 
zriffe auf das Gericht, die Vorunterſuchung und die Po— 
ligei tleidet. Daher die vielen Zuſammenſtöße mit dem 
Vorſitzenden. 

Der Kampf geht augenblicklich um die Zeugen und 
um das Gewicht, das man ihren Ausſagen beilegen darf. 
Wie dieſer Kampf ausgehen wird, darüber etwas auszu⸗ 
ſagen, wäre voreilig und verwerflich. Jeder Tag kann 
neue Belaſtungen und Entlaſtungen bringen. Eines iſt 
aber ſicher, daß das Gericht mit größter Objektivität und 
faſt übermenſchlicher Geduld gegenüber der Diſziplinloſig— 
keit Dimitrows dieſen hiſtoriſchen Prozeß führt. 

Italieniſche Parteibeamte müſſen heiraten 
Rom, 7. November. 

Muſſolini hat angeordnet, daß ſämtlife Junggeſellen, 
die einen Beamtenpoſten bei der Faſchiſtiſchen Partei inne⸗ 
haben und die Kandidaten für die nächſte regierende Kör⸗ 
perſchaft ſind, entweder heiraten oder den Dienſt quittie⸗ 
ren müſſen. Als Grund wird angegeben, daß alle faſchi— 
ſtiſchen Amtsperſonen dem Beiſpiel Muſſolinis folgen und 
eine möglichſt zahlreiche Familie gründen müſſen. 

Ddie Kriegsſtärke der belgiſchen Armee: 
500000 Mann! 

Brüſſel, 7. November. 
Angeſichts der von einem Teil der Preſſe ſyſtematiſch 

geförderten Kriegsangſt, von der weiteſte Kreiſe Belgiens 
zurzeit erfaßt ſind, verdient die Berechnung eines wohl⸗ 
informierten Militärberichterſtatters der „Gazette de Char— 
leroi“ über die Kriegsſtärke der belgiſchen Armee Be— 
achtung. 

Das angeblich von Deutſchland bedrohte und „macht⸗ 
loſe“ Belgen würde demnach in der Lage ſein, 500 000 
Mann zu mobiliſieren, und zwar 195000 Mann aktive 
Truppen, 100 000 Mann Reſervetruppen, 80 000 Mann 
Verſtärkungs- und Inſtruktionstruppen, 125 000 Mann Ar⸗ 
beitstruppen. Außerdem ſeien aber noch Zehntauſende von 
Kriegsfreiwilligen mit in die Berechnung zu ziehen, die 
zum Teil unmittelbat an den heimatlichen Grenzen ein—⸗ 
geſetzt werden könnten. 

Der elegante Delegierte der ſogenannten 
flrbeiter⸗Kepublik 

Litwinow in Amerila eingetroffen. 
New VYork, 7. November. 

Vor dem Betreten amerikaniſchen Bodens hielt Litwi⸗ 
now an Bord der Bereungaria“ eine Anſprache an die ver⸗ 

ren. Dieſe Herren ſind alſo dafür, möglichſt ſchnell u 
unerwartet über die Sſowjetunion herzufallen. Solche B 
trachtungen zwingen uns, auf ernſte Ueberfälle vorberei 
zu ſein. Wenn wir unter den gegenwärtigen Umſtände 
unſere Hauptaufgabe in der Enthüllung aller auf Spre 
gung des Friedens gerichteten Abenteuer erblicken, und 
ferner in der Sorge um die Stärkung der Roten Arme 
in der Verteidigung und Führung der Friedenspolitik un 
in der Feſtigung unſerer Beziehungen zu den Nachbarlän 
dern ſehen, ſo werden wir in dem Augenblick, wo die Sſo 
wjetunion überfallen wird, nur ein einziges Ziel kennen 
die völlige Zerſchlagung des Gegners und den Sieg de 
Roten Armee!“ 

Kriegsvorbereitungen der Imperialiſten ſind auch in 
Weſten im Gange. Ihnen müſſen wir alle unſere Aufmert 
ſamkeit ſchenken. Beſonders aufmerkſam aber blicken wi 
auf die Ereigniſſe im Fernen Oſten. 

Wir haben unſere Note Armee geſtärkt. 
und ſind überzeugt, daß die angreifende Seite im geeigne 
ten Augenblick erfährt, was es heißt, mit der unbeſiegbaren 
Roten Armee zu tun zu haben.“ 

„Säuberung“ der kommuniſtiſchen Parte 
in Rußland 

Der langjährige Warſchauer Korreſpondent der Mos 
kauer offiziöſen „Iſwieſtja“, Jewgenij Bratin, wurde aus 
der kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen, weil ſich heraus 
geſtellt hat, daß er ſ. Zt. dem Redaktionsſtab des Kiewer 
Monarchiſtenblattes „Kolokol“ angehört hat. 

— 

ſammelten Preſſevertreter, wobei er u. a. ſagte, daß die 
zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten beſtehen⸗ 
den Schwierigleiten binnen einer halben Stunde geregel 
werden lönnten. 
Die beiden größten Republiken der Welt, die Ver—⸗ 
einigten Staaten und Rußland, hätten in den letzten 16 
Jahren die gleiche Friedenspolitik verſolgt. Dieſe Pa— 
rallelen müßten durch die Wiederaufnahme der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen miteinander verknüpft werden, wo— 
durch die ſicherſte Garantie für den Frieden der Welt her⸗ 

beigeführt würde. 
Litwinow beantwortete alle Fragen der Preſſevertre⸗ 

ter, bis auf eine einzige, die ſich auf die ruſſiſchamerika⸗ 
niſche Saltung gegenüber Japan bezog. Er erklärte, daß 
er ſo lange in Amerila bleiben werde, wie es ſich als no 
wendig erweiſen würde. Die Gemahlin Litwinows bleibt 
in New Vork. 

Wührend die Feuerlöſchboote einen Ehrenregen ſptüh⸗ 
ten, hielt Litwinow, der mit äußerſter Eleganz gekleidet 
war, dem Kamerafeuer der zahlreichen Preſſefotografen 
ſtand. 

Uebergreifen der arabiſchen Unruhen 
auf Syrien 

Damaskus, 7. November. 
Die Araber⸗Unruhen in Paläſtina griffen am Sonn⸗ 

abend auch auf das franzöſiſche Mandatsland Syrien über. 
In Damaskus fanden blutige Zuſammenſtöße zwiſchen ara⸗ 
biſchen Demonſtranten und der Polizei ſtatt. Eine fanatiſche 
Menge verſuchte eine Polizeiſtation zu ſtürmen, wobei meh— 
rere Schüſſe abgefeuert und Steine geſchleudert wurden. 
Durch eine Gewehrſalve der Polizei wurde ein Araber 
getötet und vier verletzt. Die Polizei nahm 25 Demon⸗ 
ſtranten feſt. 

SLetzte Nachrichten 
Wie der Evangeliſche Preſſedienſt erfährt, wird die 

feierliche Einführung des Reichsbiſchofs vorausſichtlich am 
3. Dezember, dem erſten Adventsſonntag, ſtattfinden. 

10 Millionen Franken veruntreut 
Verhaftung zweier Bankiers 

Paris, 7. November. 
Die Pariſer Polizei verhaftete am Montag die beidet 

Inhaber des alteingeſeſſenen Bankhauſes Dupont, das ge— 
richtlich geſchloſſen wurde. Der Fehlbetrag der Bank ſoll 
üüber 10 Millionen Franken betragen. Den Verhafteten 
wird vorgeworfen, ihnen anvertraute Gelder für eigene 
Spelulationen verwendet zu haben. 

Sinrichtung einer Kindesmörderin. Frau Elſe Ziehm, 
die zuſammen mit ihrer Mutter im Jahre 1931 in Für— 
ſtenberg ihren Sohn Hans Geora veraiftet hatte. wurde 
in Guben binaerichtet. 
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chiller, Wallenſteins 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1778 4 Der preußiſche General Friedri ilb Seydlitz in Otzlau kilbege ret Friedrich Withelm Frhr. 
isi⸗ↄ der Sünger Eugen Gurag zu Preſſern bei Saaz in 

ohmen ( — 
* Der Schriitſteller und Politiker Heinvich Rippler in 

e en. 
1871 Der amerikaniſche la i all in Polarisbai (* — v⸗ arforſcher Chatles Francis 
1918 2* Schriftſteller Kurt Eisner wird bayriſcher Mi⸗ 

Sonnenaufgang 6 Uhr 51 Min. Untiergang 16 U Monduntergang 12 Uhr 38 Min. — 8 Uhr Fwin. 

Regijſtrierung d.s Jahrgangs 1913. Morgen, den 
d. M., müſſen fich im Militärbüro, Petrikauer Str. 165, 

ſe jungen Männer aus dem 5. Polizeibezirk melden, deren 
damen mit den Buchſtaben L, F, Mubeginnen, ſowie die 
ig ew 13. Polizeibezirk mit den Anfangsbuchſtaben von 

is O. 
Nochmals der Strahenverkauf von Zeitungen. Die 

odzer Stadtſtaroſtei gibt durch unſere Vermittlung be⸗ 
annt, daß im Sinne der neuen Beſtimmungen über den 
ffentlichen Zeitungsvertrieb, alle ſtändigen Zeitungsver— 
aufsſtellen auf den Straßen, Plätzen, in Parken uſw. im 
ßeſitze einer Genehmigung der Stadtſtaroſtei ſein müſſen. 
Ille Beſitzer ſolcher Verkaufsſtellen müſſen um eine ſolche 
ßenehmigung nachſuchen. Geſuchsformulare ſind in dem 
iosk an der Ecke Kilinſti- und Puſtaſtraße (gegenüber der 

ẽtadtſtaroſtei) erhältlich. Das mit einer Stempelgebühr 
on 5 Zloty freigemachte Geſuch iſt bis ſpäteſtens zum B. 
M. einzureichen. Die Perſonen, die ein Geſuch einge⸗ 
eicht haben, müſſen eine Empfangsbeſtätigung verlangen, 
e den kontrolierenden Polizeibeamten auf Verlangen 

porzuweiſen iſt, bis der Zeitungsverkäufer die Genehmi⸗ 
ng ſelbſt in der Hand hat. Eine Beſtätigung darüber, 

paß das Geſuch eingereicht worden iſt, koſtet Groſchen 
ſtempelgebühr. 

ꝑP. Rücgang der Unterhaliskoſten um 0.52 Prozent. 
Im Lodzer Wojewodſchaftsamt fand geſtern eine Sitzung 
der Kommiſſion zur Prüfung der Unterhaltskoſten ſtatt. 
Die Kommiſſion zog den Rüdgang der Preiſe für Brot, 
Mehl. Grütze, Reis, Kartoffeln. Butter, Wurſt, Speck, 
Kindfleiſch, Kaffee, Seife und Madapolam in Betracht. 
Zu einer unweſentlichen Steigerung trugen bei die Preiſe 
ür Erbſen, Milch, Eier, Kohle, Petroleum und Schuhwa⸗ 

ken. Die Kommiſſion kam zu dem Schluß, daß die Unter⸗ 
haltskoſten einer Arbeiterfamilie im Vergleich mit dem 
Monat September im Oktober um 0,52 Proz. geſunken ſind. 
. . X NRontrolle der Pferdepäſſe. Das Militärbüro der 
kodzer Stadtverwaltung hat mit einer Kontrolle der 
Pferdepäſſe begonnen, und zwar wird dieſe vom 13. d. M. 
ſbis zum 14. Dezember einſchließlich zwiſchen 8 und 18 Uhr 
m Militärbüro, Petrikauer Straße 168, ſtattſfinden. Die 

Pferdebefitzer werden dazu beſondere Aufforderungen un— 
ter genauer Angabe des Stellungstermins erhalten. Per— 
ſonen, die 4jährige und ältere Pferde gekauft haben, ohne 
dem Militärbüro gemeldet zu haben, müſſen ſich ohne be⸗ 
jondere Aufforderung mit den Pferdepäſſen ſtellen. 

Die Ziehungsliſte der 4prozentigen Pruümien⸗Inveſti— 
tiensanleihe, 11. Ziehung vom 2. Oktober 1933, Monitor 
Polſki Nr. 252, iſt in unſerer Redaktion einzuſehen. 

h. Lebensmüde. Geſtern in der Mittagsſtunde erhängte 
fich der 48jährige Joſef Malinowfki in ſeiner im Sauſe Otrzeſa⸗ 
ſtraße 36 gelegenen Wohnung. Die Verzweiflungsbat wurde 
bald darauf bemerk: und Malinowſti abgeſchnitten. Er gab 
n Lebenszeichen weshalb man den Atrzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft herbeirief. der dei dem Manne die Wiederbelebungs⸗ 
verſuche anſtellbe und ihn in halb bewußtloſem Zuſtande näch 
dem Krankenhauſe in Nadogoszcez überführte. 

der diciter Keymont ũber Codz 
In der letzten Nummer der polniſchen literariſchen 
Zeitſchrift „Kuch Literacki“ veröffentlicht Frau Irmina 

Sliwinſka zwei Briefe des polniſchen Nobelpreisträgers 
Wladyſlaw Reymont, die dieſer während ſeiner Arbeit an 
dem Roman: „Lodz, das gelobte Land“ im Jahre 1896 

an den Schriftſteller Jan Lorentowicz gerichtet hat. In 
einem davon finden wir die nachſtehenden Bemerkungen 
über unſere Stadt: 

„Lodz intereſſiert und reißt mich mit durch verſchiedene 
Eigentümlichkeiten: 1. durch das Wachstum der Stadt, der 
Vermögen und der Unternehmen, das in wahrhaft ameri⸗ 
kaniſchem Tempo vor ſich geht; 2. durch die Pſychologie die⸗ 
ſer zur Futterkrippe zuſammenſtrömenden Maſſen, ihre 
Vermiſchung untereinander und ihre Durchdringung und 
Bearbeitung zu einem Typ, genannt „Lodzer Menſch“; 8. 
die Wirkung eines ſolchen Saugers, Polyps, wie Lodz es 
iſt, auf das ganze Land; 4. die Umarbeitung des Polen 
in einer kosmopolitiſchen Mühle uſw. — ich käme nicht ſo 
bald zu einem Ende, wollte ich alles aufzählen. 

Für mich iſt Lodz eine direkt myſteriöſe volkswirtſchaft⸗ 
liche Macht, ganz gleich, ob einer guten oder böſen, aber 

eine Macht, die immer weitere Menſchenkreiſe in ihren 
Bann zieht, die den Bauern verſchlingt, ihn von der Scholle 

losreißt und herausreißt und dasſelbe tut mit dem Intel⸗ 
ligenzler, mit dem erſten beſten „Macher“, mit dem letzten 

7 I —TTDee— oD ——— 
Die Fünfzehnjahrfeier der Nepublik 

Das Programm 
d. Unter dem Vorſitz von Rechtsanwalt Dr. Fichna 

fand im Sitzungsſaal des Magiſtrats eine Sitzung des 
Komitees für die Feiern am 11. November ſtatt. In dieſer 
Sitzung wurde das Programm der Feierlichkeiten und die 
Teilnahme der einzelnen Organiſationen daran beſprochen. 

Die Stadt ſoll bereits am 10. November mit Flaggen 
geſchmückt werden; außerdem ſollen die Einwohner und 
vor allem die Geſchäftsinhaber aufgefordert werden, die 
Fenſter zu illuminieren. Am Abend des 10. November 
werden geſchmückte Straßenbahnwagen durch die Stadt 
fahren. Außerdem werden, Orcheſter des Militärs, der 
Schuljugend, Feuerwehr, Eiſenbahner, Poſtbeamten, Poli-⸗ 
zei uſw. durch die Straßen ziehen. 

Am Morgen des 11. November, um 9 Uhr, werden in 
den Kirchen aller Religionen Gottesdienſte ſtattfinden. Um 
10 Uhr wird in der Kathedrale der offizielle Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten. 

Auf den Gottesdienſt folgt in der Petrikauer Straße 
ein Vorbeimarſch vor dem Wojewoden Hauke-Nowak und 
Gen. Malachowſki. Der Zug wird ſich dann auf den Platz 
z1 der Ecke Sienkiewicz- und Kolejowaſtraße begeben, wo 

ie 
Grundſteinlegung eines Pilſudſti-Hauſes 

erfolgt. Das Haus ſoll einen Saal für 1500 Perſonen, zwei 
Säle zu je 400 Perſonen, und Unterkunftsräume für zehn 
Regierungsorganiſationen, einen Turnſaal und Gaſtzim— 
mer enthalten. 

Um 14 und 16 Uhr werden im Populären Theater 
Aufführungen für Militär und Polizei ſtattfinden. Gleich— 
zeitig werden in den Kinos bei freiem Eintritt entſpre— 
chende Filme vorgeführt. Um 20 Uhr findet im Stadt-⸗ 
theater eine Galaaufführung der Oper „Halka“ ſtatt. 

Außerdem werden am 11. und 12. November in Lodz 
etwa 50 Feiern veranſtaltet. Auch in den einzelnen Schu— 
len werden Vorträge gehalten werden. 

Während der Feiern wird eine 
Spendenſammlung zugunſten der Geſellſchaft 

zur Förderung von Schulbauten 
veranſtaltet werden. 

Am kommenden Sonnabend werden ograusſichtlich 

Die geplanten neuen Steuer Seidenpapier. Soda und Kohlenfäure 
Wie bereits berichtet, wird im Finanzminiſterium die 

Einführung dreier neuer Steuern erwogen, und zwar ſol⸗ 
ſen Seidenpapier, Soda und Kohlenſäure beſteuert werden. 
Jetzt erfahren wir folgende Einzelheiten über dieſe neuen 
Steuern: 

Die Seidenpapierſteuer ſoll 4 Z3loty für je 
100 Klg. betragen, wenn es ſich um Papier von 17 Gramm 
Gewicht handelt, 2 Zloty für Seidenpapier von 17 bis 22 
Gramm Gewicht und Z31. 1;50 für Seidenpapier von 22 
bis 28 Gramm Gewicht. Schwereres Seidenpapier iſt ſteu— 
erfrei. Die Steuer iſt von den Herſtellern in dem Augen⸗ 
blick des Verkaufs des Papiers zu entrichten und ſoll dem 
Staat eine jährliche Einnahme von 5 Millionen Zloty 
bringen. FB 

Ob dieſe Summe erreicht wird, iſt zweifelhaft: die Sei⸗ 
denpapierfabrikanten ſind der Anficht, daß die Steuer und 
die damit verbundene Preiserhöhung einen Rückgang des 
Verbrauchs dünner bunter Papiere, der in der Kosmetik 
verwandten Papiere und des zur Herſtellung von Ziga— 
rettenhülſen dienenden Papiers nach ſich ziehen wird. 

Die Beſteuerung der Soda iſt wie folgt ge⸗ 
plant: die Steuer beträgt 4 Zloty für 100 Klg. kriſtallini⸗ 
ſcher Soda und 8 Zloty für 100 Klg. Ammoniak-Soda; die 

Schuft und dem Arbeiter. Das iſt ein rieſiger Magen, 
der den Menſchen und den Boden verdaut, aber ein ewig 
hungriger Magen. Millionär und Arbeiter ſind dort nur 
Material, gewöhnlicher Heizſtoff. Ich bewundere die Men— 
ſchenmaſſen, ich liebe die Elemente, ich verzehre mich nach 
dem allen, was erſt entſteht — das alles habe ich in die⸗ 
ſem Lodz, darum wundert Euch nicht, daß ich danach fiebe⸗ 
re, den Pulsſtchlag dieſes unglaublich üppigen Lebens zu 
erfaſſen. 00 

Lodz iſt für mich ein Epos, nur ein ſo neuzeitliches, 
ſo gewaltiges Epos, daß alle antiken damit verglichen wie 
Spielzeug wirken ...“ 

Die Wiener Saͤngerknaben kommen nach Lodz 
Der weltberühmte Chor der „Wiener Sängerknaben“ 

der ſeinerzeit in Amerika große Triumphe feierte und 
derzeit in Schweden und Norwegen ·vor ausverkäuften 
Häufern die größten Erfolge erzielt. gibt Ende November 
und Anfang Dezember in einer Reihe von polniſchen 
Städten, darunter auch in Lodz, Konzerte. Knaben im 
Alter von 10 bis 14 Jahren bringen vier⸗ und mehrſtim⸗ 
mige geiſtliche Geſänge, Chöre; Volkslieder und beſonders 
auch Wienet Lieder. Eine große Anziehungskraft üben 
die von der jugendlichen Sängerſchar in Koſtümen aufge⸗ 
führten Opern von Mozart, Haydn, Weber, Suppé u a. 
aus, bei denen auch die Mädchenrollen mit Knaben beſetzi 

— Dieſe Aufführungen werden beſtimmt ein muſi⸗ 
Erb. Richter. 

find 
taliſches Ereranis dadſtellen. 

JMund Macht unſeres Staates zu jeſtigen. 

der Feierlichkeiten 
alle Aemter, wie das Wojewodſchaftsamt, die Stadtftaro⸗ 
ſtei, die Gerichte, die Kreisſtaroſtei, die Finanzämter, 
die Selbſtverwaltungsämter uſw. geſchloſſen bleiben. 

Die Poſtämter werden vorausſichtlich wie an Sonn⸗ 
tagen von 9 bis 11 Uhr geöffnet ſein. In der Kranken⸗ 
kaſſe werden nur die Sonderabteilungen wie an Sonntagen 
tüätig ſein. 

Sriej an uns. 

Der Tag des 11. Novbember 
Die Werbeſektion des Komitees für den Unabhängtgg⸗ 

keitstag bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: 
Der Fünfzehnjahrtag der Unabhängigkeit fällt in die— 

ſem Jahr mit Marſchall Pilſudſkis 40jährigem Jubiläum 
ſeiner publiziſtiſchen Arbeit und dem 25jährigen Jubiläum 
des Strzelec⸗Verbandes zuſammen. 

Der Tag des 11. November wird daher in —J außer⸗ 
ordentlich feierlich begangen werden. Es wird das ein 
Ta der Ehrung jener ſchöpferiſchen Taten ſein, die den 
Bodern für das geſchichtliche Werk der Unabhängigkeit vor⸗ 
bereitet haben, ein Tag der Ehrung der Helden in den blu⸗ 
tigen Kämpfen um die Unabhängigkeit. 

Tiefe Symbolik liegt in der Tatſache, daß ſich mit 
dem Unabhängigkeitstag die Feier 40jähriger Arbeit des 
Mannes verknüpft, der den Freiheitswillen des Volkes in 
ſich ſammelte, die Herzen an der Freiheitsbegeiſterung ent⸗ 
ündete, mit Waffentat das unabhängige Daſein des Lan⸗ 
es ſiegreich erkämpfte und die Grenzen des auferſtandenen 

Staates umriß. 
Der Erbauer des wiedererſtandenen Polens wachte 

und wacht ſtändig über Polens Weg in die geſchichtliche Zu⸗ 
kunft, und ſein Genius wurde einer der Hauptpfeiler un⸗ 
ſerer Siaatlichkeit. 

Am 11. Rovember eint ſich ganz Lodz in dem Gefützl 
der Ehrung der Verdienſte und der Liebe zum Vaterland. 
Dieſe Feier wird ein impoſanter Ausdruck des patrioti⸗ 
ſchen Willens der Geſamtheit ſein. 

Fünfzehn Jahre unabhängiger Exiſtenz, das ſind An⸗ 
ſtrengungen, ſchöpferiſche Arbeit und Mühe, um Exiſtenz 

Mit Vertrauen 
und Ruhe geht das Volk ſeiner geſchichtlichen Zukunft ent⸗ 
gegen, das Auge auf dieſe Zukunft gerichtet und aus ihr 
Lehren und Kraft ſchöpfend. 

Steuer von kriſtalliniſcher Soda ſoll dem Staat jährlich 
0,3 Mill. Zloty, die Steuer von Ammoniat-Soda 2,0 Mill., 

die Steuer von kauſtiſcher Soda 1,56 Mill. Zloty jährlich 
einbringen. 

die Kohlenſäureſteuer ſoll 40 Groſchen für ein 
Kilogramm Kohlenſäure betragen, die Einnahmen des 
Stoates aus dieſer Steuer werden mit 0,8 Mill. Zloty 
jährlich angenommen. 

Insgeſamt ſollen alſo die drei Steuern dem Staat 
rund 10 560 000 Zloty jährlich bringen. In Wirtſchafts⸗ 
kreſſen rechnet man jedoch mit einem Rückgang des Ver⸗ 
brauchs auch an Soda und an Kohlenſäure, ſo daß die 
Vermutung naheliegt, daß die veranſchlagte Summe nicht 
erreicht wird. 

Lodzer Witz vom Tage 
Schon über eine Stunde hat der tüchtige Reiſend; 

den Geſchäftsinhaber aufgehalten. Es dunkelt bereits, 
und noch immer geht er nicht. Im Gegenteil, dienſteifvig 

fragt er: „Darf ich Ihnen das Licht andrehen?“ 
„Ja, das können Sie“, brummt der andere, „abet 

ſonſt bitie nichts.“ 

Eine neue Kunſtausſtellung in Lodz 
Am Sonntag findet im Inſtitut für Kunſtpropaganda 

die Eröffnung einer Ausſtellung von Werken der nach⸗ 
folgenden Maler ſtatt: Nina Alekſandrowicze Paris, Ta⸗ 
deusz Gronowſbi aus Warſchau und Nathan Spiegel⸗Lodz 

Eine neue Ausſtellung im Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein 

Nachdem die Kunſtausſtellung Graebner⸗Kunitzer 
nunmehr ihr Ende gefunden hat. bereitet der Lodger 
Deutſche Schul- und Bildungsverein jetzt eine deutſche 
Kunſtgewerbe⸗ und Volkskunſtausſtellung vor. Die Er— 
öffnung ſoll im Dezember ſtattfinden. 

Neue Rechtſchreibung in Deutſchland 
In das Programm der großen Umgeſtaltung in 

Deutſchland ſoll auch die Vereinſachung der Rechtsſchret⸗ 
bung einbezogen werden. Die Allgemeine deutſche Leh— 
ergetung veröiferniicht eune Mitteilung, wonach ſchon in 
dieſem Monat die Grundlagen ſoweit geklärt ſein werden, 
daß eine neue Orthographie⸗Konferenz ſtattfinden und 
über die Reform der Rechtſchreibung beraten kann. Man 
beabſichtigt, ſchon im Frühjahr 1934 einen neuen „Duden“ 
fertigzuſtellen. Man hat ſich auf ein beſchränktes Pro⸗ 
gramm geeinigt, namentlich auf die Forderung der Klein— 
ſchreibung aller Wörter mit Ausnahme der Satzanfänge 
der zahlreichen Doppelſchreibunden und Doppelformen, 
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Lodzer Markiberĩcht 
Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen—⸗ 

den Preiſe gezahlt: Butter 280 320 Zl. Herzkäſe 70 bis 
80 Gr. Quarkkäſe 60 Gr. Sahne 120 31. eine Mandel 
Eier 15014,60 31. ſüße Milch 20 Gr, ſaure und Butier— 
milch 12 45 Gr, Salat 5—10 Gr, Spinat 1520 6Et 
Sauerampfer 80 Gr, Blumenkoht 1020 61. Selleries 
bis 10 Gr Zwiebeln 1015 Gt, rote Ruüben &Id Er. das Kilo, Peterſilie 5Z— Gr. das Bündchen, Roſenkohl 
402650 Gr. Wirſing 1015 ðr roter Kohl 10 0 6 
weißer Kohl 5— 5 Er., Grünkohl 510 Er, Radieschen 
5. Gxr Meerrettich 20 3l. Tomaten 40 Gr Preßelbeeren 
3 Gr. Kartoffein 528 ðr gitronen 810 GEr Aepfei 92 80 Gr. Birnen 40 60 68 Geflügel: eine Ente 1,50 
bis 250 Z1, eine Gans 380 450 31. in ßuhn 8 Zl. 
in Suhnchen 080 150 31., eine v�ute 3531. ane 
Zaube 40 Gr. Wilde ein Haſe 223 31. ein Rebhuhn USl. Fiſche Karpfen 1802Zio 

Feuer im Atziſeam.. Im Büro⸗ des Atkziſ Azi 8 ſen⸗ und Mo⸗ 
opotamtes in der Gdanfkaſtraße 44 brannte die Diele unter 

nem Ofen an. Das Feuer ſchwelie die ganze Nacht über und 
— erſt am Morgen von dem Bürodener entdect. Der 

Ieuerwehrzus nahm den Sfen auseinander und löſchte 
— — — — — 

Briefe au uns 
GFũr die hier veröffentlichten Zuſchriflen ĩbernehmen 
wir nur die preßgeſetzliche Verantwortung). 

Für das Greiſenheim an St. Johannis. 
8 Aufführung des Schauſpiels Um des Glaubens 
—8 im neuen Jugendheim an St. Johannis hat befen 
5 xuck gemacht ebenſo guch das Meloddamea Luther auf der 
——77 .Die gange Reformationsfeier ſoll daher vieder⸗ 

hZerden. u. zw. am Sonnabend, den 11. November, nochm. 
hrt, zu zunſten des Greiſenheimsg an st. Jo⸗ 

—— Da dieſer Son nabend ein allgemeiner Feiedag, 
is Feſt des Giährigen Beſtehens des befreiten Polend ſen 

rd iſt jedermann an dieſem Tage fret, denn ſowohl Fabri— 
e As auch Büros und Werkſtätten werden an dieſem Tage 

geſchloſſen ſein Es it daher ein guter Beſuch dieſer Veran— 
taltung beſonders angeſichts des ſympathiſchen Zoekes in 
Sicherheit zu erwarten. Ein Teil des Greiſenhame hu um 
die Weihnachtsʒeit bereits eröfinet werden und ſollen de er 
ſten Inſaſſen im Heim einziehen. Daher gitt es, alle Kräfte 
aAmzuſtrengen um das von ſo vielen Ärmen erſehnte Ziel u 
erreichen. Da die Ehutden des neuen Jugendheims getilgt 
ſind und nun die Möglichkeit vorhanden Nt das ut⸗Wert 
des Greiſenheims tatträftig zu förbern. ſoll die bevorſtehende 
Veranſtaltung im Jugendheim dem edlen Zweg der bie 
unſere Greiſe dienen. Sier trin gleichzeitig die Loſuüng auf: 
die Jugend für die Greifel Hoffentlich kommen recht 
** Semeindeglie der und underſtũhen dadurch die Arbeit des 
— npgftauenvereins um den Bau des Greiſenheims zu 
—— * Sonntag abſoĩd erte Programm wird durq 
,e ipe noch erweitert werden. Eimtiuskarten ſu 
o— e Vlaätze ſind un2 31 im Vorverkauf der Schriftlei⸗ 

* Frie den sboten“ vochanden ebenſe Enn eeen 
zu 1 Zl. und für Kinder 60 Gr Konſiſtoriirat dt rich. 

Veranſtaltungen zugunſten des Greiſenheimes 
der St. Johannisgemeinde. 

Es iſt allerhöchſte Zeit, daß das Greiſenheim bald fer— 
tig wird, wenn dies auch nur zum Teil geſchieht 

Dieſe Aeußerung hört man immer wieder aus den 
Kreiſen der Gemeindeglieder und beſonders von ſeiten fot 
cher, die auf ein Unterkommen im Greiſenheim warten 
Und wirklich iſt es Zeit, daß unſere Gemeinde jetzt, da 
manches andere bereits fertiggeſtellt iſt, nun enexgiſcher als 

Die Bedeutung des ſtantors für 
bemeinde und Kirdie 

Von Paſtor Eduard Kneifel“) 

ESchluß) 
Tedes Kantorat, das ein Teil der Pfarrgemeinde iſt, 

kann nicht auf die Dauer für ſich ſelbſt beſtehen, ohne Scha⸗ 
den zu nehmen,. Leider iſt es ſo, daß viele unſerer Kan— 
torate ſcharf voneinander getrennt ſind. Lokaler Eifer. 
Geltungsſucht. Eigenbröteles ſind die Auswüchſe dieſes 
unerfreulichen ländlichen Individualismus. Und die Fol— 
gen? Es fehlt das Gemeindebewußlſein, das Gefühl 
religtos⸗kultureller Zuſammengehörigkett, das Bewußtein 
der Mitgliedſchaft zur Geſamtkirche; es fehlt das Intereſſe 
ür gemeinſame Fragen und Belange, Aufgaben und Not— 
wendigleiten. Wer ſoll dieſen Umbruch in Denken und 
Handeln anbahnen, wenn nicht der Kantor? An ihm 
egt es, daß er ſeine Kantoratsmitglieder durch ſtete zuhe 
Beeinfluſſung erzieht, über die eigenen engen Gretzen 
hinauszuſchauen, ſich mit den andern Kantoraten und Ge— 
meinden, ja mit der ganzen Kirche unlöslich verbunden 
zu wiſſen. Freilich iſt das nicht leicht zu erreichen. Ich 
bin mir auch darüber völlig im klaren. Damit aber dieſes 
Ziel — die Schaffung eines ſtark ausgeprägten Gemeinde— 
und Kirchenbewußlſeins — verwirklicht wird, müſſen 
dinige Vorausſetzungen erfüllt ſein. Zunächſt wäre nötig, 
daß die Zuſammenarbeit der Kantoren in den Gemeinden 
begänne. Es iſt doch meiſt ſo, daß von einer ſolchen ge⸗ 
meinſamen Arbeit nicht die Rede ſein kann. Jeder Kan— 
tor lebt für ſich, ohne irgendwie von der Wirkſamkeit des 
andern berührt und angeregt zu ſein. In einzelnen Ge— 
meinden verſucht man die Zuſammenarbeit durch Veran— 

ſtaltung von Kantorenkonferenzen unter Leituͤng des 
Ortspaſtors zu ermöglichen bzw näher zu knüpfen Dieſe 
Konferenzen, die inſonderheit im letzten Jahrzehnt vor 
dem Weltkriege bei uns beliebt und auch gut beſucht wa⸗ 
xen, verloren jetzt im allgemeinen ihre Anziehungskraft. 
Der Grund hierfür liegt meines Erachtens in der vollig 
veränderten Lage unſerer Kantorate. Heute iſt es nämlich 
o. daß viele Lehrer, wenn ſie gleichzeitig Kantoren, dieſes 
Amt nur aus einer gewiſſen Pietät heraus verwalten. An⸗ 
dere wiederum, die in bezug auf das Bekenntnis oder ein⸗ 
zelne Lehrſätze der Kirche perſönlich negativ eingeſtellt ſind 
empfinden das Kantoramt als eine ſchwere Laſt bzw. bit⸗ 
tere Zumulung, die ſie ſich gefallen laſſen müſſen. Es 
wäre. offen geſprochen, ein Segen für Gemeinde und 

9 Eehe auch Freie Preile“ Nr. Nt. 807 und 8og 

ter Beitrag zum weiteren Bau. 
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Beĩ schlechiſem Weffer 

—25 
ApiRin. 

Sie können Erkaltungen. 
Kaltarrhund GSrippe 
leicht abkũrzan, wenn Sie 

drechizeiſig Aspirin neh- 
men. Sie müssen es 
immer zu Hause haben. 

——[ Erhalilich in allen Apoiheken. 

Die Novelle zum Sozialberſiherungeseſes 
as. Bereits ſeit längerer Zeit wird an einer Novelle 

zut Verordnung des Staatspräſidenten vom 24. November 
1927 über die Verſicherung der Kopfarbeiter gearbeitet. Es 
wird damit gerechnet, daß noch eine Reihe Verbeſſerungen 
vorgenommen werden, da in letzter Zeit beſchloſſen wurde, 
die Novelle nicht auf dem Verordnungswege in Kraft zu 
ſetzen, ſondern ſie doch dem Sejm vorzulegen. 

Bisher hat jeder das Anrecht auf eine Altersrente, der 
das 65. Lebensjahr beendet hat und die Beiträge minde⸗— 
ſtens 5 Jahre lang gezahlt hai. Die Rente beträgt 40 Pro⸗ 
zent des Grundgehalts. Rach der Novelle wird die Rente 
nur denjenigen Verſicherten gegenüber nicht geſenkt, die 30 
Jahre lang die Beiträge entrichtet haben Perſonen, die 
nur infolge ihres Alters die Altersrente (40 Prozent des 
Rormalgehalts) erhalten, aber weiterhin für den Unter— 
halt der Familie verdienen, werden das Anrecht auf dieſen 
Verdienſt verlieren, oder aber die Rente wird eine erheb⸗ 
liche Herabſetung erfahren. Außerdem ſieht die Novelle 
eine Herabſetzung der Invaliden⸗ und Altersrenten ſelbſt 
dann vor, wenn der Empfänger nichts verdient. Wenn ein 
Verſicherter das Anrecht auf Renten auch aus anderen 
Anſtalten beſitzt, wird ihm die Verſicherungsanſtalt für 
Kopfarbeiter nicht die ganze Rente zahlen. 

Bisher konnte man infolge Verluſtes der Arbeits— 
fähigkeit ſelbſt dann eine Abfindung erhalten, wenn der 
Betreffende weniger als 5 Jahre verſichert watr. Die No— 
— t ⸗t 

bisher an die Fertigſtellung dieſes ſo notwendigen und 
wichtigen Zweiges unſerer Gemeindearbeit herangeht. Es 
iſt dankbar zu begrüßen, daß in unſeren Vereinen und 
Kränzchen der Wille zu tatkräftiger Hilfe immer lauter 
wird. Vor einigen Wochen veranſtaltete der Frauenbund 

der St. Johannisgemeinde —— unſeres Greiſenhei⸗ 
mes einen religisſen Unterhaltungsnachmittag, der wohl 
allen, die daran teilnahmen, in langer Erinnerung bleiben 
wird. Der materielle Extrag dieſes Nachmittags betrug 
117 Zloty. Es iſt dies für unſere Zeit ein beachtenswer⸗ 

An einem der vergange⸗ 
nen Sonntage veranſtaltete das Immergrün⸗Kränzchen 
einen ähnlichen Nachmittag, der auch einen anerkennens— 
werten Betrag von Z31. 160.10 erbrachte. 

Kirche, wenn die vreligiös ganz unintereſſierten oder be⸗ 
wußt irreligiöſen Kantoren nur im Schulweſen, nicht aber 
in unſern Kantoraten Verwendung fänden. Es wäre an— 
drerſeits für dieſe Kantoren beſſer, wenn ſie, ſtatt ihrer 
Ueberzeugung Gewalt anzutun oder in dauernder innerer 
Spannung mit dem nun übernommenen Amte zu ſtehen, 
dieſe Bindung ſelbſt abſtreifen würden. Damit hätten ſie 
und die Kirche ihre Freiheit wieder. Denn der Glaube 
duldet keine inneren Feſſeln. Wenn alſo unſere Kantorate 
im Bereich der ganzen Kirche mit gläubigen Kantoren, 
wie wir das herbeiſehnen und erſtreben, beſetzt wären, 
dann wäre unter vielem anderen auch die Frage der Kan⸗ 
torenkonfrenzen grundfätzlich geregelt Wir bräuchen drin⸗ 
gend dieſe Zuſammenkünfte in den Einzelgemeinden, um 
die Probleme und Nöte religiös⸗lLirchlichen Lebens gemein⸗ 
ſam zu beſprechen und praktiſche Löſungen zu finden. Wir 
brauchen ebenſo Kantorenkonferenzen in den Diözeſen, 
auch Tagungen ſämtlicher Kantoren unſerer Landesbirche. 
Der Kantor ſoll eben mit dem wohl wichtigen, aber kleinen 
Arbeitsbereich ſeines Kantorats in größere Zuſammen⸗ 
Pnge — in Gemeinde und Kirche — hinemngeſtellt werden. 
Er ſoll an ihnen tätigen, lebendgen Anteil nehmen. Er 
ſoll das Empfinden häben, daß ſich die Kirche als Ganzes 
aus vielen Zellen drreete und daß eine dieſer reli⸗ 
giös⸗altiven Zellen ſeine Kantoratsgemeinde iſt. So wird 
ſich ſein Blick weiten, ſein Geſichtskreis eime Bereicherung 
erfahren, ſein Intereſſe für die Kirche wachſen, ſein Glau—⸗ 
bensleben vertiefen. Er witd lernen, mit ſeiner Liebe 
nicht nur die Gemeinde und Heimabtkirche zu umfaſſen, ſon⸗ 
dern auch die lutheriſche Kirche in der gangen Welt. 

In dieſem Zuſammenhang ſei auch hingewieſen, daß 
— eranziehung der Laien auf dem Lande zu kirch— 
icher Mitarbeit die Abhaltung von Tagungen der Kaf⸗ 
toratsvorſtände bzw. deren Vertreter in allen Gemeinden 
und Diðzeſen wie auch die Einberufung in beſtimmten 
Zeiträumen einer — — der Kan⸗ 
toratsvertreter aus allen Gemeinden unſerer Kirche von— 
nöten wäre. Alle dieſe Tagungen hätten die Aufgabe den 
organiſatoriſchen und religſvſen Auf⸗ und Ausban unſerer 
Kantorate in Angriff zu nehmen und unter Anleilung 
kirchlicher Inſtanzen auch durchzuführen. Die Bearbeitung 
aller läge beſonderen Kantorats⸗Aus⸗ 
ſchüſſen in den Diözeſen ob. In unſerer Petrikauer Did⸗ 
zeſe haben wir bereits ſolch einen Ausſchuß, der ſich um 
die weitere Ausgeſtaltung unſeres Kantoratsweſens be— 
müht. Ich will auf ſeine Arbeitsziele im einzelnen nicht 
eingehen. denn das wurde zu weit führen; nur betonen 
535 dah güe mi unſeiem — * 

nen Fragen nicht ohne den Kantor, geſchweige denn ge—⸗ 

— — —— — F— 

velle beſtimmt dagegen: wenn jemand die Arbeitsfähigkeit 
verloren hat, erhält er oder erhalten ſeine Erben (wenn 
er vor Ablauf von 6 Verſicherungsmonaten ſtirbt), eine 
Abfindung in Höhe eines Monatsgehalts, während bisher 
12 Monate ausgezahlt wurden. Nach einer einjährigen 
Verſicherung kommen drei Monate zur Auszahlung, nach 
einer zweijährigen Verſicherung vier Monate. Ein 16— 
Monatsgehalt, das nach viereinhalb Jahren Verſicherung 
ausgezahlt wird, iſt die Söchſtgrenze, über die ſelbſt bei 
längerer Verſicherung nicht hinausgegangen wird. Dieſe 
Aenderungen ſind für die Verſicherten unbedingt ungün— 
ſtig. Dagegen ſind andere Beſtimmungen günſtiger, wie 
z. B. die Zuerkennung einer Invalidenrente in Fällen, da 
ſich die Krankheit des Verſicherten länger als 26 Wochen 
hingezogen hat. Außerdem ſieht die Novelle eine Unter⸗ 
ſtützung für die Familie des Verſicherten vor, wenn ſich 
dieſer auf Koſten des Unterſtützungsamtes in der Seil⸗ 
anſtalt befindet und während dieſer Zeit nichts verdient 

Von der Pflicht der Beitragszahlung können nur die 
Angeſtellten ſolcher Unternehmen befreit werden, die den 
Angeſtellten aus eigenen Mitteln ein Ruhegehalt ſchon ein 
Jahr nach Arbeitsantritt zuſichern. Außerdem läßt die 
Novelle auch eine Verſicherung derjenigen Perſonen zu, 
die zwar Kopfarbeiter ſind, aber mit Rüchkſicht auf ihre 
Tätigkeit (z. B. Fabrikmeiſter), einer Verſicherung in der 
Verſicherungsanſtalt nicht unterliegen. 

— 232—.———, 

Ich danke auch auf dieſem Wege den verehrten Veran— 
ſtaltern aufs allerherzlichſte für die große Mühe und Ar— 
beit. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn auch andere Otga— 
niſationen ähnliche Veranſtaltungen zugunſten des Grei— 
ſenheimes unternehmen würden. 

Paſtor A. Doberſtein. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Gramy operetke“. 
Teatr Fopularny (Ogrodowa 18). — 

wariat“. 
Ten star 

werden können. Seine Mitwirkung, die, im Blick aufs 
Ganze, eine Mitgeſtaltatng und — — — der 
Geſchide des Kantorats, der Einzelgemeinde und Geſamt 
kirche iſt, iſt unerläßlich 

Von dieſer hohen Warte aus betrachtet, iſt das Amt 
des Kantors kein Nebenamt, lkeine — ——— 
leine Nebenſache Es iſt ein ebenſo heiliges und verand 
wortungsvolles Amt wie das Pfarramt. Darum iſt es fut 
die Gegenwart und Zukunft unſerer Kirche von der größ 
ten Bedeutung. Wir benötigen für dieſes Amt nicht grund⸗ 
gelehrte Perſonen, die in der Bibel bis ins einzelnſte be⸗ 
ſchlagen ſind, ſondern Männer, gläubige Kanatoren, Per⸗ 
ſönlichkeiben, denen der Herr ſchon einmal im Leben be— 
gegnele und die aus dieſer Berührung heraus Kraft zum 
Wirklen an den Seelen andrer gewonnen haben Es 
mögen darunter ſolche ſein, die unter dem Zwang der Ver⸗ 
antkwortung ſich thret eigenen Unzulänglichkeit bewußt 
werden und ſeufzen: „Herr, ich bin unwürdig, ſende einen 
andern!“ Wer das erfahren hat, der wird zwar die Gren⸗ 
en ſeines Könnens und Wirlens klar ſehen, aber andrer⸗ 

. auch der Gnade ſeines Herrn gewiß ſein. Die Ar—⸗ 
beit wird ihm dann kein ſchweres „Sollen“, ſondern ein 
freudiges „Müſſen“ und „Bejahen“ ſein! And dies i 
ohne Liebe undentbar, De Liebe iſt es, die ihm die Ser 
zen der Erwachſenen, der Jugend, der Kinder aufſchließt. 

Was iſt das für ein ergreifender Augenblick, wenn 
ſich Gemeindegleder mit tränenerſticher Stimme beklagen, 
daß ihr Kantor ſeines Lehreramtes enthoben ſei und nuu 
auch das Kantorat verlaſſen müſſe. „Was ſoll werden 
mit uns, die wir mit ihm viele Jahre Hand in Hand zu⸗ 
ſammengear beitet haben?“ Wer das ſchon einmal er⸗ 
lebte, vergißßt es nicht ſo bald. Tränen und Klagen zeu⸗ 
gen da von großer Liebe und Verehrung zum Kantor! 
Welch eine Freude und Genugtuung iſt es dann, zu hörem 
daß die Gemeindeglieder beſchloſſen, um ihren Kanltor 
nicht zu verlieren, alle Schritie bei den Behörden, ſogar 
beim Staatspräſidenten, wegen ſeiner Belaſſung ais Leh⸗ 
rer zu unternehmen. 

Vertrauen und Achtung fallen uns Menſchen nicht 
von ſelbſt in den Schoß. Sie wollen erxworben ſein und 
das iſt nur möglich durch rechtes, vom Glauben gelãuter⸗ 
tes Verhalten und treue, gewiſſenhafte Arbeit. Wenn 
aus dieſem Geiſte heraus unſere Kantoren ihres Amtes 
walten werden, dann brauchen wir um den Beſtand der 
Einzelgemeinde und Geſamttlirche nicht beſorgt zu ſein 
Denn kraft der Reinheit ihres Wollens und Lauterkei 
ihres Tuns ſichern ſie den Lebenswillen der Geſamthei 
aller Kantorate, der ganzen Kirche. And damit ſind ſie die 
GEaranten der Gegenwart und die Bannerträger ku eine 
beſſere Zulunitl 
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Feſtgottesdienſt in der St. Matthäigemeinde. 
Anläßlich des 450. Geburistages Dr. Martin Luthers fin⸗ 

bet Freilag, den 10. Norember, abends um 8 Uhr, in der 
St. Natthaukirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 

Der lUiturgiſche Teil dieſer Jahrhundertfeier wird dadurch 
gekennzeichnet ſein, daß Gottes Wort und Luthers Schrift⸗ 
worie und Kernworte aus Luthers Schriften zur Verleſung ge⸗— 
langen. Dazwiſchen werden Lutherlieder geſungen. Für den 
geſanglichen und muſikaliſchen Teil des Feſtgotlesdienſtes ha—⸗ 
ben ſich zur Verfügung geſtellt; der Kirchengeſangverein zu 
St. Natthäi, der zwei größere Reformationsgeſänge ſingt, und 
der Poſauniſtenchor „Jubilate“, der unter anderem eine Re— 
formationsouvertüre ſpielt — Sochetreulicherweiſe hat auch der in Lodz ſo hochgeſchätzte 
Soliſt, Herr Schindler ſeine Mitwirkung an unſerer großen 
Feier zugeſagt und bringt einen Reformationsſologeſang. 

Da die Orgel bei einer derartigen Lutherfeier in beſon⸗ 
derer Weiſe in Aklion greten mußhß, iſt ſelbſtverſtändlich. Herr 
P. Brückert, unſer geſchäßte und bewährte Organiſt, bereichert 
darum die Feier mit zwei Werken von J. S, Bach. Dieſer 
rößte proteſtantiſche Meiſter darf bei unſerer Lutherfeier ein⸗ 
ach nicht fehlen. — * Im Villelpunkt dieſes Feſtgottesdienſtes ſteht natürlich 

die Wortverlündigung über das Werk der Reformation und 
über die Verſönlichkeit des Reformators. 

An die liebe St. Matthäigemeinde aber laß ich den herz⸗ 
lichſten Aufruf ergehen. Verſäumt den 19. Rovember 1938 
nichl Kommt alle und erneuert in feierlicher Weiſe im Feſt⸗ 
gotlesdienſt euer Treugelöbnis zu Gottes Wort und, Luthers 
Lehr'. Paſtor A. Löffler. 

Lutherwoche an St. Johannis. 
Heute ſpricht abends 8 Uhr im neuen Jugendheim 

Herr Paſtor Behnke⸗Alexandrow über das Thema? „Luther 
als Glaubensheld“. Am Donnerstag wird Herr Paſtor 
Kneifel⸗Brzeziny über das Thema: Luther als Vater des 
evangeliſchen Chorals“ ſprechen. Die Vortragsabende ſind 
muſikaliſch ausgebaut. Alle Glaubensgenoſſen ſind herz— 
lich eingeladen. Koſiſtorialrat Dietrich. 

— — —— — 

Ancundigungsen 
Dreißig Jahre Geſangverein „Danysz“ in Lodz. 

Uns wird geſchrieben: 
Der Geſangverein „Danysz“ blickt nunmehr auf eine 

oreißigjãährige Tätigkeit in Lodz zurück. Dieſer 30. Geburts⸗ 
tag wird im Rahmen eines Jubiläums am Sonnabend, den 
18. Rovember, gefeiert werden. Die Vorbereitungen hierzu 
ſind in vollem Gange. Die Verwaltung bittet alle Freunde 
und Gönner des Vereins. ſich den 18. November reſerviert zu 
halten. Das Feſt wird in den Sälen des Turnvereins „Kraft“ 
an der Gluwnaſtraße Nr. 17 ſtattfinden, wo für Vorträge 
eine ſchöne Bühne ervichtet worden iſt. Näheres wird im Jn⸗ 
deratenteil bekanntgegeben werden. 

Raut⸗Ball zugunſten des Waiſenhauſes im Sängerhauſe, 
Konſtantiner Str. 21, am 11. November, 8 Uhr abends. Uns 
wird geſchrieben; Der Frauenverein der St. Trinitatis ge⸗ 
meinde hat für den nächſten Sonnabend ein kurzes, aber erſt⸗ 
aſſiges Programm vorgeſehen. Der große, gut eingeſunzene 
Chor des Kirchengeſangvereins wird die Feier einleiten. 2 Or⸗ 
cheſter werden für die Tanzluſtigen aufſpielen. Das Bowle⸗ 
und Weingelt, die Konditorei, wie aaich das Büfett ſowie der 
Ratsbeller“ dürften den Ermüdeten Gelegenheit bieten, ſich 
zu ſtärken. Die geräumigen Säle im Prachtbau des Kirchen— 
geſangvereins der St. Trinitatisgemeinde dürften das ihre zu 
einem vegen Zuſpruch ebenfalls beitragen. 

Luiherfeier im Frauenverein zu St. Matthäi. a⸗ 
ſtor A. Löffler ſchreibt uns: Der Frauenverein zu St. Watthäi 
plant für den 16. November eine große Lutherfeier. Dieſelbe 
wird eingeleitet durch eine Anſprache über die Perſönlichkeit 
Luthers und findet ihre Fortſezung in einem Vortrag über 
das Leben des Reformators, den Frl. Dr. Strobelt übernom⸗ 
men hat. Der Vortrag iſt umrahmt von entſprechenden Dich⸗ 
tungen. Auch muſibaliſch iſt die Lutherfeier ausgebaut vor 
allem durch die Teilnahme des bekannten Soliſten, Herrn 
Schindler. Wir erlauben uns, auf dieſe Lutherfeier in ent— 
ſprechendem Sinne hinzuweiſen. 
WLuthers Frau, Katharina von Bora“. Herr Paſtor A. 
Löffler ſchreibt uns: Ueber dieſes Thema ſpricht der Unter— 
Feichnete am heutigen Midtwoch im Frauenverein zu St. 
Matthäi. Luther hat mit ſeiner Verheiratung die evangeliſche 
Ehe begründet und in vorbildlicher Weiſe geführt. Jede evan⸗ 
geliſche Frau muß darum über die Ehe Luthers Beſcheid wiſ— 
ſen. Jede evangeliſche Frau vermag von der Frau unſeres 
Reformators zu lernen. Darum werden die geſchätzten Mit— 
glieder unſeres Frauenvereins zum heutigen Vortrag herzlichſt 
eingeladen. 

Dornröschen⸗Aufführung im Jünglingsverein an St. Jo⸗ 
RN Uns wird geſchrieben: Wie beveits gemeldet, hat der 

ünglingsverein der St. Johannisgemeinde das große deutſche 
Märchen „Dornröschen“ in 5 Aufzügen ünd 1 lebendem Bild 
von D. Schrutz. mit Geſang, Muſik und Reigen, für den kom⸗ 
menden Sonntag, den 12. November, 5 Uhr nachmittags, in 
Vorbereitung. Der Kartenverbauf hat bereits begonnen. Die 
Preiſe ſind auf nur 1 Z3loty für Erwachſene und 50 Groſchen 
für Kinder, trotz der großen Unkoſten, feſtgeſetzt. Reſervierte 
Plätze Z31. 1,60. Karlen ſind im Vereinsſekretariat, Sien kie⸗ 
wiczſtr. 60, 1. Stock, beim Hausvater Herrn Krzywiec jeden 
Tag ab 6 Uhr abends zu haben. Nicht unerwähnt ſei, daß den 
muſikabiſchen Teil der Bundesdirigent Herr Alfred Steiert mit 
ſeinem Sinfonie⸗Orcheſter übernommen hat. 

Die Bilderausſtellung von A. Wippel zugunſten der Luft⸗ 
und Gasverteidigungsliga erfreut ſich weiterhin großen In—⸗ 

HSerr Pa⸗ 

tereſſes Die Ausſtellung iſt täglich von 10 bis 2 Uhr im 
Sauſe Petrilauer Strade 185 geöffnet. 

6 Selten ſtark, cit Weltprogrammen, vielen Bildern uid Artikelu 
Die beſtausgeſtattete und inhaltreiche 

Deutſche Funkzeitſchrift 

Vierteljabrabonnemet 21. 976. 
Einzelheft 75 Groschen. 

Probenummer von „Libertas“ G. m. b. H. 
Lodæ Piotrkowska 86. 
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Gerichtsſaal 
— —— 

Der Prozeß gegen Nechtsanwalt Lipszyec 
Am geſtrigen zweiten Verhandlungstage gegen 

Rechtsanwalt Marek Lipszyc und deſſen Brüder Henoch 
und Moſes wegen Verübung von Mißbräuchen zum Scha— 
den der fallierken Firma A G. Borſt in Zgierz vor dem 
Lodzer Bezirksgericht wurde zur Vernehmnung der Zeu⸗— 
gen geſchritten. 

Als erſter wird der ehemalige Inkaſſent Schulz ver⸗ 
nommen, der beteuert, niemals Henoch LTipszyc etwas ab⸗ 
geliefert zu haben und auch nicht zu wiſſen, welche Funk⸗ 
tionen Henoch Lipszyc in der Fabrik zu erfüllen hatte. 
Ferner ſagt der Zeuge, daß ein Kaufmann ihm erzählt 
* Henoch Lipszyc hätte von ihm Beſtechungsgeld ver—⸗ 
angt. 

Rechtsanwalt Kobylinſti: Wer hat die Waren für 
die Konkursmaſſe verkauft? 

Zeuge: Den Verkauf beſorgte der Sachverſtändige der 
Induſtrie- und Handelskammer, Silſcher. 

Der nächſte Zeuge iſt der Direktor der Transportfirma 
„Spedom“, Koral. der erklärt, Henoch Lipszyc hätte wie— 
derholt auf ſeinen eigenen Namen oder den eines Wein⸗— 
trob Abfälle und andere Waren bei ihm hinterlegt. 

Senoch Lipszyc erklärt darauf, er hätte ſich ſeine Pro⸗ 
viſion beim Verkauf ſichern wollen. 

Vor Gericht erſcheint der wee Belaſtungszeuge, 
Eduard Guſtav Borſt, Altionär und Verwalter der Firma. 
Als die Rechtsanwälte Lipszyc und Schweidler die Ver⸗ 
waltung der Fabrik übernahmen, habe ſich Henoch Lipszyc 
durch dritte Perſonen bemüht, in der Fabrik einen Poſten 
zu erhalten. Er habe verſücht, in manchen illegalen An— 
gelegenheiten zu vermitteln, wie bei der Ausfolgung von 
beſchlagnahmten Waren an einen Kunden der Firma. 
Rechtsanwalt Lipszyc habe dem Zeugen geſagt, es ſei 
üblich, bei der Verpachtung einer Fabrik dem Syndikus 
eine beſondere Vergütung, neben der vom Gericht feſt⸗ 
geſetzten, zu zahlen. Lipszyc habe damals die Summe von 
2000 Zloty für beide Syndigi genannt. Die Geſchäfts— 
führung des Angeklagten bezeichnet der Zeuge als ſchäd⸗ 
lich für die Firma ünd erinnett davan, daß brauchbare 
Maſchinenteile als Alteiſen verkauft würden. Darunter 
hätten ſich zwei völlig brauchbare Maſchinen befunden, 
die zur Führung der Fabrik notwendig waren. 

Der Zeuge beſtreitet weiter, Teilhaber Jakobs' und 
Roſen blums geweſen zu ſein. Er hätte ihnen nur 13 000 
Zloty geliehen. Das habe er deshalb getan, um für je— 
den Fall in der Fabrik zu bleiben. Aus den weiteren 
Antworten geht jedoch hervor, daß der Zeuge mit an der 
Pacht beteiligt ſein ſollte und er die 18 000 Zloty in eine 
künftige Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht ein— 
gezahlt hatte; als das Unternehmen ſpäter nicht zuſtande— 
kam, ſei die Summe in ein Darlehen umgeſtaltet worden. 

Auf Befragen des Angeklagten Rechtsanwalt Lipszyc 
eee der Zeuge verſchiedene Fragen finanzieller Na⸗ 
ur. 
Der rächſte Zeuge, Direktor Hoffmann, war von 1005 

bis zur Konkurseröffnung der Firma Direktor derſelben 
Rechlsanwalt Lipszoc habe ihn gebeten, nach der Fallit⸗ 

erklärung der Firma Stimmen zu ſammeln, damit er zum 

Jführt worden. 

Syndikus gewählt würde. Später habe Rechtsanwalt 
Lipszyc ihn telefoniſch gebeten, ſeinen Bruder Henoch an⸗ 
ee Der Zeuge hat Wechſel Roſenblums und Ja— 
kobs“ geſehen. In der Fabrik ſei eine Raubwirtſchaft ge⸗ 

Es habe dem Zeugen leid getan, daß 
das Gut der Fabrik, das mit einem Einſatz von ſo viel 
Zeit, Geld und Kraft zuſammengebracht war, vernichtet 
wurde. Eines Tages hörte Zeuge wie Rechtsanwalt 
Lipszyc ſich äußerte: „Ich werde der Bande zeigen!“ Aus 
der Fabrik wurden 10 mit altem Eiſen, Maſchinentellen 
uſw. beladene Rollwagen fortgeſchafft. Das Eiſen wurde 
für 1400 Zloty verkauft, hatie aber einen Wert von über 
5000 3loti. 

Der nächſte Zeuge iſt der Sohn des Pächters Roſen⸗ 
blum, der erklärt, zugegen geweſen zu ſein, als Rechts—⸗ 
anwalt Lipszyc ſeinem Vater vorſchlug, die Pacht der 
Fabrik zu übernehmen. Vor der Pachtung durch ſeinen 
Vater habe ſich auch das Spinnereikartell darum bemüht, 
die Fabrik zu pachten und auch beſſere Bedingungen gebo⸗ 
ten; trotzdem wurde die Pacht ſeinem Vater und Jakobs 
übertragen. Der Zeuge war auch in der Fabrik beſchäftigt 
und erhielt ein monakliches Gehalt von 200 Zloty. Guü⸗ 
ſtav Wilhelm Borſt ſchulde ſeinem Vater W000 Zloty 
und dem Direktor Hoffmann 18000 Z3loty. 

Der Vorſitzende fragt hierauf, ob es ſe um⸗ 
gekehrt geweſen ſei, wobei der Zeuge indes bei ſeiner Aus⸗ 
ſage verhartt. Der Zeuge ſagt ferner, Direktor Hoff⸗ 
mann ſei gleichfalls Teilhaber geweſen. 

Zeuge Großberger, der ſich um die Pacht beworben 
hatte, erklärt, Rechtsanwalt Lipszyc habe anfänglich die 
Pachtſumme auf 9000 Zloty angegeben, ſei dann auf 
6000 Zloty heruntergegangen. Mit Henoch Lipszyc habe 
er niemals verhandelt. 

Die weiteren Zeugen ſind Bernecker, Glücksmann, 
Marynſti und Feit, die verſichern, Rechtsaͤnwalt Lipszyc 
habe während der Verhandlungen über die Verpachtung 
der Fabrik die Pacht nicht von einer beſonderen Vergutung 
für ſich abhängig gemacht. Den weiteren Ausſagen der 

eugen iſt nichts von Belang zu entnehmen. 
Nach einer Pauſe wurde in der Vernehmung der Zeu⸗ 

gen fortgefahren, die größtenteils aus Pächtern oder Kan⸗ 
didaten ſolcher beſtanden. Die Ausſagen der Zeugen be— 
ſtanden zum größten Teil aus Einzelheiten, die bereits aus 
der Anklage bekannt ſind. Die Verhandlung wurde dann 
auf heute vertagt. 

Großer Spionageprozeß in Warſchau 
Vor dem Warſchauer Bezirksgericht begann geſtern 

hinter verſchloſſenen Türen ein großer Spionageprozeß. 
Auf der Anklagebank ſien neun Perſonen: Stella Filarow, 
das Ehepaar Eſter und Bencjan Ladowſti, der frühere 
Lodzer Gerichtsaſſeſſor Wlodzimierz Kuzmicki, Marjanna 

Plotnikow, Franciszek Czermanowicz, Andrzej Sliwak und 
Zdziſlaw Majewſti. Die Hauptangeklagten ſind Stella 
Filarow und Kuzmicki. 

Sport und Spiel 
Um Polens Fußballmeiſterſchaft 

Cracovia ⸗ Ruch begegnen ſich am kommenden Sonn⸗ 
tag im letzten Spiel um die diesjährige Polenmeiſterſchaft. 
Im Fall eines Sieges von Ruch fällt der Meiſtertitel nach 
Oberſchlefien. Andernfalls wird die Lemberger Pogon 
Landesmeiſter. ci. F. 

Vorbereitungen für Deutſchland-Polen 
In einer Sonderſitzung beſchloß der Polniſche Fuß— 

ballverband, die Einladung des Deutſchen Fußballbundes 
nach Berlin anzunehmen. Die Auswahlmannſchaften bei⸗— 
der Länder begegnen ſich am 3. Dezember; das Rückſpiel 
müßte bis zum 15. Oklober 1934 in Polen ſtattfinden. 

Der begrüßenswerte Entſchluß der polniſchen Fußball⸗ 
behörde wurde mit Stimmenmehrheit gefaßt, wobei aber 
der Vizepräſes Dr. Michalswicz ein „votum separatum“ 
angemeldet hat. * 

Polens Auswahlmannſchaft wird in Krakau vorbe⸗ 
veitet werden. Der 19. und 26. November ſind für Toai⸗ 
ningſpiele vorgeſehen. 

Der Polniſche Sportjournaliſten-Verband veranſtaltet 
im Zuſammenhang mit dem Länderklampf für die Zeit 
vom 1. bis 3. Dezember eine Fahrt nach Berlin. d. x. 

Lodzer Sport⸗ und Turnverein — S. K. S. 
begegnen ſich im Entſcheidungsſpiel um den Pokal des 
Lodzer Fußballverbandes nicht am kommenden Sonntag 
ſondern eine Woche darauf. u 7 

cs. Der Lodzer Eishodey⸗Bezirksverband hält ſeine 
* rige Hauptverſammlung am kommenden Soan—⸗ 
ag ab. * 

Durchſchaut. 
„Ein Motorrad iſt an und für ſich nicht gar zu teuer, 

aber die Zubehörteile, die verſchlingen eine Menge Geld.“ 
„Ja, beſonders die blonden!“ 

Ungarn ſiesen 1026 
Die geſtrigen Borkämpfe in der Philharmonie. 

Union⸗Touring hat mit ſeinen geſtrigen Boxkämpfen 
in der Philharmonie einen ſportlichen Erfolg errungen, 
denn die Kämpfe waren von guter internationaler Kläſſe 
Leider mußten im letzten Augenblick einige Umſtellungen 
vorgenommen werden, da die Poſener Wartaä erſt im letz⸗ 
ten Augenblick telegrafiſch die Veranſtaltetr davon in 
g ſetzte, daß Pulat und Kajnar nicht kommen 
önnten. 

Die Angarn erfüllten alle Vorausſetzungen, die man 
ſich von ihnen verſprach. Flott, temperamentvoll gingen 
ſie an den Mann, ihre Technik ünd Talktik war unanfecht⸗ 
bar. Leider gab es geſtern auch einige Urteile, über die 
es ſich ſtreiten ließ. Große Klaſſe e 
Weltmeiſter Enekes (Nemzeti) und Expolenmeiſter Majch⸗ 
rzycki (Warta⸗Poſen). J * * 

Infolge der 10:4-Niederlage, welche die Ungarn in 
Warſchau einſtecken mußten, witkte ſich in Lodz der Publi⸗ 
kumserfolg nachteilig aus, denn die Philharmonie war 
nicht ganz ausverkauft. 

Die Kampfreſultate: 
Enekes I (Remzeti) erhält im Fliegengewicht den 

Punktſieg über Bitzer U (Union⸗Touring), obwohl der 
Unioniſt den e,e und durch Aufwärtshaken ſo⸗ 
wie rechte Graden Wirkung erzielen koͤnnte. Die Entſchei⸗ 
dung benachteiliat Bißzer. Im Bantamaewicht iſt Krum 

een an Schlagſtärke dem Ungarn Kubinyi klar über 
egen. Für den beſſeren Kampf im Infighting hat Krum 

den Sieg verdient, welcher jedoch an Kubinhi gegeben wird. 
Im Federgewicht iſt Weltmeiſter Enekes J ganzg große 
Klaſſe, denn der Bezwinger Forlanſktis (Warta-Poſen), 
Zarecki, hat überhaupt nichts zu beſtellen. Enekes J ſiegt 
klar näch Punkten. Einen fabelhaften Kampf boten im 
Leichtgewicht Frigyes (Nemzeti) und Expolenmeiſter Si— 
pinſti (Warta⸗Poſen). Einen diskutierbaren Punktſieg 
erhält Sipinſti. Im Weltergewicht hat Mikſch (Union⸗ 
Touring) nicht das nötige Selbſtvertrauen, denn Andor⸗ 
fer war durch ſeine Haken in der erſten Runde groggy, 
der Lodzer konnte ſich jedoch zu dem entſcheidenden Schlag 
nicht enlſchließen. In den beiden nächſten Runden dringt 
die Routine des Ungarn durch und er ſiegt nach Punkten. 
Im Mittelgewicht bewies Majchrzycki (Warta⸗Poſen), daß 
eine Umſtellung vom Konterboxer zum Puncher noch nicht 
ie nötige Reife erlangt hat, denn ſeine Schläge ind zu 

ſeht telegrafiert. Seine Technik und Routine ſichern ihm 
in jeder Kampfesphaſe den Vorteil über Fekete Remzeti). 
Majchtzycki ſiegt klar nach Punkten. Im Salbſchwerge⸗ 
wicht Klodas (Wima) durch ſeine linken Graden und 
rechten Aufwärtshaken über Simo (Remzeti) klat überle— 
gen und erhält den verdienten Punktſieg. Im Schwerge⸗ 
wicht iſt Györffy (Remzetti) dem Erſatzmann Jaskuta 
(Giednoczone) an Routine überlegen- Einwandfreier 
Punktſieger Györff 
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Ar. 300 Freie Preſſe“ — Vdittwoch, den 5. November 1938 

Aus dem Reich 
Vom 7. bis 114. November Wahlen im Areis 

Sieradz 
PAT. Der Sieradzer Kreisſtaroft hat Wahlen in die 

Dorfrãte auf dem Gebiete des Kreiſes Sieradz ausge⸗ 
ſchrieben. Die Wahlen finden in 300 Dörfern in der Zeit 
vom 7. bis 11. November ſtatt. 

Eine Kirche der Kraftfahrer und Flieger 
In Lesna Podkowa bei Warſchauwurde die erſte Kir⸗ 

9e für Kraftfahrer und Flieger eröffnet. Sie heißt St. 
Chriſtoph⸗Kirche zu Ehren des Patrons der Kraftſahrer. 

Entlaſſung von deutſchen Aerzten 
Mit der Begründung, daß ihr die Aenderung des Ge⸗ 

ſetzes über die Sozialverſicherung dazu das Recht geben 
ſoll, hat die Bromberger Krankentafſe ſieben Aerzten von 
heute auf morgen die Erlaubnis entzogen, für die Kran⸗ 
kenlaſſe zu praktizieren. Von den ſieben entlaſſenen Aerz⸗ 

n ſind bezeichnenderweiſe fünf Deutſche, das ſind die 
Hälfte aller deuiſchen Aerzie, die bisher ſür Krankentaſſen⸗- 
Patienten zur Verfügung ſtanden. Die beiden polniſchen 
Aerzte, die dieſem neuen Trupp von verdrängten Deut— 
hen als Begleitmannſchaften mitgegeben wurden, ſind ſo 
alt, daß ſie aum noch prattizieren konnen. 

Die Krankenkaſſen anderer Kreiſe in Poſen und Pom⸗ 
merellen haben, wie wir erfahren, ähnliche nationalpoliti— 
che Maßnahmen getroffen. 

Eine Feuerzeugfabrik geſchloſſen 
Seit der Einführung der hohen Beſteuerung der 

Feuerzeuge, blüht bekanntlich die illegale Fabrikation von 
Feuerzeugen. In dieſen Tagen hat nun die Polizei eine 
richtige große Feuerzeugfabrik ausgehoben, einige tauſend 
fertige Feuerzeuge (nach deutſchen Muſtern gebaut) und 
eine Menge Rohſtoffe beſchlagnahmt und ſieben „Indu⸗ 
ſtrielle“ verhaftei, die die Fabrikation der Feuerzeuge in 
zwei Werkſtätten, die zweien der Teilhaver gehoͤrten, 
betrieben. Die Verhafteten heißen Adolf und Boruch 
Mucha, Dedalje Kurtis Jakob Grinbaum, Waclaw Zien— 
tara, Kazimierz Rembalſki und Jan Wodniczak. 

Ein Todesurteil 
Das Bromberger Bezirksgericht verhandelte in Hohen⸗ 

ſalia gegen den 15 Jahre alten Äntoni Janiat, der einen 
Sãndler überfallen, durch Revolverſchüſſe ſchwer verleht 
und dann beraubt hatie Er wurde zum Tode verurteilt. 

300 erwerbsloſe Bühnenkünſtler in Warſchau 
Von den 1200 Mitgliedern der Warſchauer Abteilun —2 n g 2 Peſrncen Bühnenkünſtlerverbandes ſind jetzt, nach 

5 ſämtliche Thealer eröffnet worden ſind, noch zund 
20 Perſonen ohne Arbent. Ein weiterer Teil der Künfi⸗ ler iſt nur zeitweilig angeſtelit 

Weiterer Rückgang des Salzverbrauchs 
in Polen 

Im erſten Salbjahr 1933 iſt der Salzverbrauch in 
Volen weiter recht erheblich zurücgegangen“ Insgeſamt 
wurden in dieſer Zeit 203 468 t Salz verkauft, davon 
180589 t im Inland. Im Vergleich zum 1. Falbjahr 
1832 iſt der Salzverbrauch um 26 766 t hurückgegangen. 

Samara — Kattowitz im Untergeſtell von 
Eiſenbahnwagen 

Einer Meldung aus Kattowitz zufolge wurde unter 
eitem Eiſenbahnzug der Linie Kattowiß — iemianowitz 
ein halbverhungerter, zerlumpter Knabe entdedt, der kei⸗ 
ne Fahrkarie hatte. Die Unterſuchung ergab, daß der 
Knabe 13 Jahre alt und Waiſe iſt. Er heißt Jan Stra⸗ 
szzyniuk und war von Samara in Sſowijeirußland bereits 
ſeit einem Jahr unterwegs. Gute Menſchen ſchenkten dem 
kleinen Mann ein Paar Schuhe, da er ſelber keine beſaß. 
Jetzt ſoll er nach Kowel gebracht werden, wo ſeine Groß⸗ 
mutter wohnt. F 

Warſchau. Verſiegeſung einer Reporter—⸗ 
ſchule. Hier wurde das Lokal'einer vor Wochen mit 
großem Tam⸗Tam eröffneten „Reporterſchule“ geſchloſſen 
und verſiegelt Wie es ſich erweiſt hatte einer der Gründer 
des Unternehmens Kautionen, die von den Lehrern der 
Schule hinterlegt worden waren, in ſeine Taſche ver— 
ſchwinden ldaſſen. Der Direktor“ der Schule, Szpet 
wurde verhaftet, der Mitbeſitzer Malinowſti iſt flüchtig 
und wird ſteckbrieflich verfolgt. 

Bromberg. Störung eines evangeliſchen 
GSottesdienſtes. Während des Gottesdienſtes am 
Reformationstage kam es zu unglaublichen Störungen in 
der Schleuſenauer Kirche. Bei dem Geſfange des Schluß⸗ 
hhorals tobte eine Schar polniſcher Schüler vor der Kirche 
herum, worauf einige von ihnen i den Vorraum ein⸗ 
drangen und Bewegungen nach dem Altar zu machen, als 
wenn ſie Steine werfen wollten. Der Pfarrer ſah ſich ge⸗ 
zwungen, während des ſtillen Gebetes der Gemeinde den 
Altar zu verlaſſen, ſich in den Vorraum zu begeben und 
die Störenfriede zu verſcheuchen. Nach Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes waren die Schüler aber wieder da und lärmten 
im Vorraum des Kirchenſchiffes. Als der Pfarrer ar⸗ 
ſchien, flichteten die Kinder nach dem benachbarten Schul⸗ 
hofe. Am folgenden Tage wurden wieder einige Jungen 
beobachtet, wie ſie nach den Fenſterſcheiben der Schleuſen⸗ 
auer Kirche mit Steinen zielten, dabei wurde eine der 
Scheiben beſchädigt. 

D. Der heutige Nachtdienſt der Apothelen. Heute haben 
ſolgende Tpolheken Rachidienn: T Zvancer. zgletſta z7 W. 
ßrosztowfti. In. 0 Liſtopoda 18; SGorfeins Lrben. Piiſudfti⸗ tree I Ehon dnnſig, veiritauer 1053 R. Rembielmiti. 

ndrzeja 28. A. Spomaniti. Uraendaalniana * 

Handel und Volkswirtschaſt 
Vom lodzer landelsgericht 

Z. In seiner gestrigen Sitzung erklärte das Lodzer 
Handelsgericht auft Antrag eines Glãubigers die Firma 
„Herman Toroñncezyks Erben“, Textilwarenfabrik. Trau- 
guttsſtrasse 8. für fallit. desgleichen die Eigentümer Fe- 
licia Poznanska, Laija Taraferyk. Karol Toronezyk und 
Stanistawa Toroñezyk. Alle Fallierten wurden unter 
Polizaæiaufsicht gestellt. Zum Gerichtskommissar wurde 
Handelsſsrichter Emilijan Loth. zum Konkursverwalter Ing. 
Jerzy Sutocki ernannt. 

Am sgleichen Tage wurde die „Bank Ludowy“ Gen. 
m. unbeschr. H. in Wartkowice. Kreis Lenczyca, für fal- 
lit erklärt. Das Gericht ordnete die Sicherstellung des 
gesamten Vermöôgens der Bank an. versah das Urteil 
mit der Klausel der sofortigen Ausiührbarkeit und be- 
schloss, eine Absſchrift des Urteils der Staatsanwaltschaft 
zu übersenden. 

Fester Bremer Wollmarkt. Die Stimmung auf den 
Ueberseemarkten war ausgesprochen fſest und besonders 
vom Cap, wo neuerdings der Schurausfall auf ein Viertel 
der gesamten sũdafrikanischen Schur geschätzt wird, 
wurden äàusserst hohe Preise gemeldet. Das Kamm2zug- 
geschaft verlief etwas lebhafter und die Preise neigten 
weiter nach oben. blieben aber im Hinblick auf die aber- 
mals erhõhte Rohwollbasis unzureichend. Die Nachfrage 
nach Waschwollen war bei behaupteten Preisen stetig, 
wãahrend das Geschãft in Kämmlingen ruhig verlief. Ge- 
sucht blieben in erster Linie fehlerhafte Austral, Sorten 
und reine oder wenig besetzte Neuseeland und Montevi- 
deo Käãmmlinge. Die Stimmung beim Börsenverkauf war 
fest Courante Wollen. in denen das Angabot beschrãnkt 
war. fanden ihre Käufer und das Angebot in Kämmlin- 
gen wurde zu unveränderten Preisen aufgenommen. 

XN Lettland haut eine Baum wolldruckerei. Das leti- 
ländische Finanzminisſterium hat die Konzession zur Er- 
richtung und Inbetriebsetzung einer Baumwolldruckerei 
erteilt. Die hierzu erforderlichen Maschinen im Werte 
von rund 400 000 Lat werden aus dem Auslande bezogen 
werden. Die Produktionskapazität der Druckerei ist so 
gedacht. dass sie den Bedarf Lettlands zu befriedigen in 
der Lage sein wird. Damit wird das Versecnden von 
Baumwollgeweben zum Bedrucken nach dem Auslandeée 
ein Ende nehmen. 

Lodrer Bõrse 
LoOdz. den 7. November 1933. 

Valuten 
Abschlusſss Verkauf Kauf 

Dollar —— 5.82 5.80 
Verzinsliehe Werte 

73 Stabilislerungsanleihe —— 52.00 51,75 
43 Ipvestitionsanleihe — 103.50 103.00 
43 Pramien- Dollaranleitt —— 48,50 48,00 
35 Bauanleihe — 38.25 38,00 

Bank·Axtlien 
Bank Polski — 80.00 79.00 

Tendenz abwartend. 

V:ũarsohauer Bõörse 
Warschau, den 7. November 1933. 

De vlsen 
Abschluss Verkauft Kam 

Amsterdam 359.35 360, 25 358.45 
Berlin 212,50 — .— — .* 
h�ruccel 12125 12456 123.94 Kopenhagen 126.60 127.20 126.00 
Danzig 173.30 173.73 172,87 
London 2832 28.47 28.19 
New Vork 5.,76 5,79 5,73 
New Vork- Kabel 5,77 5.80 5.,74 
Paris 34.86 34,95 34.77 
Praę 26.44 26.50 26,38 
Rom 46.,85 46,97 46,73 
Oslo — — — . — — — 
Stockholm 146,15. 146.,85 145.45 
Zzürich 172,57 173.00 172.14 

Umsatze unter mittel. Tendenz uneinheitlich. fest für 
Devise London. Dollarbanknoten ausserbörslich 5.815 
bis 5.82. Ein Gramm Feingold 5,9244. Goldrubel 4700 
bis 470. Golddohlar 9.01. Devise Berlin z2zwischenbank- 
lich 212,550. Deutsche Mark privat 210 80 211,00. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
38 Bauanleihe 38.10 
43 Serien.-Investitionsanleihe 108.00 
53 Konversionsanleihe 49,25 
43 Pramien-Dollaranleihe 48.50 48. 30 
73 Stabilisierungsanleihe 5225 2.75 -32, 63 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Kraj. 94. 00 
82 Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 94. 00 
72 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. &. 25 
73 Obl. der Bank Gosdb. Kraj. 83.25 
88 Pfandbriefe der Bank Rolny 94. 00 
72 Pfandbriefe der Rank Rolnv 83.25 
73 landl. Dollarpfandbriefe 38.00 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 44. 8845, 28545, 00 

105 Pfandbriefe der Stadt Lublin 37.00 

Autien 
BRank Polski 79.75. Starachowice 9.25 
Warsch. Zuckerges. 22,50 Ostr. Werke 25.00 

Tendenz fũr Staatsanleihen uneinheitlich. fur Pfand- 
briefe — etwas fester. für Aktien — uneinheitlich. 

Der doltar in louꝛ 
B. Der Dollar verkehrte gestern nachmittag privat 

zum Kurs von 5. 90. 82 Reichmark 210-2. 11. Pfund 
Sterling 28. 3028.20. Goldrubel 470 4,72, Schilling 1.00. 
Schwerner Franken 172 00 720. Goludolar 20— 

Baumuolihößnsen 
New Vork, 6. November. (Schlusskurse). Loco 9.88, 

Dezember 9.36. März 9.57, Aprii 9. 63. Mai 9.70, Juni 
9.77, Juli 9.85, Oktober 10. 06. 

⸗ — Getreidehõr sen 
—F * Xi. — 

od; arſchan oſen Roggen ——— ——X 1430—14.70 
Weizen 2176 -2225 21.80- 25.00 18.00- 18.50 
Rahlgerſte 13 30 1400 —— 13.70 14.00 
Braugerſte 15.30 - 16.00 —— 16.75- 16,80 
Gefammelter Hafer1825-13.701 13.25 13.75 — Einheitshafer 13,78 -14,251 13.7s5 -14.2250 183. 00 - 13.20 
Roggenmehl, 653 21.0- 22.001 20 00 -28.001 20.75 - 21.00 
Roggenmehl, 60 22,25 - 23. 25 — — — ⸗ 
Weizenmehl 33.50 - 35.8501 32.50- 36. 001 298. 780 -31. 78 
Roggenkleie 8.330- 9.00) 9.00- 3.301 3.7-10.28 
Weigenkleie 8.25— 8.751 10 25 - 1001 89.25— 8.78 
Weizenkleie, grob 8.50 - 9.25 — — 10.25 - 10.75 
Raps 3200- 41.00) 39,0041. 00) 302. 00-40,00 
Speiſekartoffeln 4,00 — 4.,50 — — 240- 2,70 
Viktorigerbſen 25. 20 - 29. 001 26,00 - 30.00) 21,00 - 25.00 
Felderbſen 22.00 -23. 0 22.00 - 2900 — 
Blauer Mohn 62.00 - 67. 00 — ⸗ — 
Roter Klee 149-170 170 - 190 130- 150 
Weißer Klee 80 - 110 110- 130 90 - 120 
Gelber Klee — — — — 90 -110 
Wicke 16.00 16. (01 14.00 - 18.00 — 

Tendenz ruhig. 

Rundfurik⸗Hrwefte 
Mittwoch, den 8. November. 

Königswuſterhauſen. 1034.9 M. 6635: Kongert. T7,00 
Nachrichten. 08 33: Leibesübung für die Fran. 09,00: Schul⸗ 
funk. 09,10: Kindergymnaſtik. 10,00. Nachrichten. 10,10: 
Vormittagskonzert. 11160. Stunde der deutſchen Hausfvau. 
11380: Zeitfunk. Anſchl.: Schallplattenkonzert. 13,458: Nach⸗ 
richten. 1400: Schallplatten. 19330: Anſprache zur Parole des 
Tages. 14,35: Schallplatten. 15,00.0 Jugendſtunde. 1545: 
Schöne deuiſche Mären. 16,00: Konzert. 17,00: Reichsſendung 
17,220: Konzert. 18.00: Anſprache zut Parole des Tages. 18,060 
„Deutſchland verteidigt ſein Recht in Verſailles“ or X 
18.25: Orgellonzert. 18,30: Ruſſiſcher Unterricht für Forbge⸗ 
ſchvitbene. 1830: Wetier. Anſchhe: Kurzbericht des Drahtlo 
Dienſtes. 1900: Stunde der Naton: Querſchnitt durch die 
klaſſiſche Operette. 20,00: Kernſpruch. 20.95; Tangmuſik mit 
verteufelten Soldeinlagen. 22,00: Wetter, Preſſe, Sport. 28,0; 
Reichsſendung. J Leipzig. 38966 M. 20,00;: Aber Vater iſt dagegen. 21,001 
Stimmen der Völker (Volkslieder⸗Fantaſien). 

RXx — — —— Abendmuſtk. 22,00: Nach⸗ 
vichten. Anſchl.; Nachtkonzert. 

Breslau. 325 MN. 6s, db —09,00: Wettervorherſoge. Eu⸗ 
ſchliehend: Schallplattenkonzert. 12,00: Wettervorherſege —2 
ſchlieend: Konzert. 14,10; Schubert-Lieder. 1440: 
dienſt mit Schalplatten. 13,15: Preußziſche Diſaiplin. Lus Po 
pieren eines Offiͤgiers Friedrichs des Großen. 15.80: Paädago⸗ 
atſche Arbeitsgemeinſchaft. 16.05: Unterhaltungzlonzert. 1740 
Vierzehn Tage roter Schrecken im Vogtland“. Hörfolge. 180: 
Landwirtſchafiliches. Anſchl.; Tänze für Cello und Klanker 
18,30: Ruſſiſch für Fortgeſchrittene. 

Langenberg. 472,4 M. 22,20: Du mußt wiſſen.. 
Wien. 5175 M. 20.15: Aus Opereiten. 22,30;: 
Prag. 488,6 M. 10,10: Konzert. 11,00: 

12,10: Schallplatten. 12.33: Konzert. 13,45. S 
15,30: Schallplatten. 16,00: Konzert. 17,35: platben 
175353: Schallplatten. 19,00; Franzöſiſch für Fortgeſchritkene 
2003: Konzert der Ichechiſchen Philharmonie. 

Donnerstag, den 9. November. 
Königswuſterhauſen. 1634.0 M. 6630: —— 

(8,453 Leibesübung für die Frau. 09,00: Dietrich 
Feierſtunde. 1000: Nachrichien. 19.40: Ernſtes volkstümliches 
Vormittagskonzert. 1200 —15,00: Reichsſendungen. 16,00: Un-⸗ 
ocrhaltungsmuſit. 15,20: Konzert — 16,00: Konzert. 
17,15: Beſinnliche Slunde. 18,10: Eine deutſche F 
der Ferne. 18,50: Wetter. Airſchl.: Kurzbericht des oſen 
Dienſtes. 19,00:3 Stunde der Nation. 20,00 01,00; en⸗ 
dungen. 20,00: Sinfonie Nr. 5 von Beethoven. 20,40: ſ 
heroiſche Lied“. 21,102 Z3wei Sinfonien von Saydn. 21.46: 
Deutſche Volks- und Heimablioder. 22,40: Brahms: Klavier- 
quartett C⸗Moll, op. 60. 23,20: Sugo Kaun⸗Quartett. 28.40: 
Schubert: Wanderer⸗Fantaſie. 0008 -0030.0 Aus Lortzings 
Opern. 0035 01,00: Oſtpreußen ſingt. 

Breslau. 325 M. 66 30: Wettervor herſage. Anſchl Kon⸗ 
zert (Schallplatten). 10,10: Schulfunk. 11,20: Deutſche Jugend 
gedenkt ihrer Väter. 15,00: Konzert. 16,80: lepene 1750: 
Ton und Wort in deuiſchem Geiſt. 1826: Weg durch die 

Wien. 517.,5 M. 19,00: Unterhaltungstkonzert. 2000: 
„Kabale und Liele“. Trauerſpiel von Friedrich von Sgéiller. 
20,00 - 22,00: Konzeri. 22,15: Tänze und Märſche aus Opern. 

Prag. 488,6 M. 10,16: Schallplatten. 11,00: Schallplatten. 
12110: Schallplatten. 12,838: Konzert des Rundfunkorceſters. 
13.45. Schallplatten. 15,30: Schallplatten. 1600: Konzert. 
1650: Muſitk für die Jugend. 17,25: Schallplatten. 1760: 
Schallphatten. 19,25: Konzert der Militärmuſik des 5. Inf.Reg. 
20,20: Klavierkonzert. 21.003 Zeit. Amſchl. Konzert. 2 25 

— — — — —— — — e 350, ,00: n. 
Zigeunerkapelle. 28,00: Konzert der Salonkapelle. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Schnelligkeiiskönigin“ (Madge Evans. Williach 

Haynes) 
Capitol: Suſanne Lenox“. 
Tainoe ilen für das Kind“ (Monſteur Baby) Mauvries 

rand⸗Kino: „12 Stũhle“ (Dumsza. Pogorzelſta). 
e —* .Das Herz des Landſtreichers“ (Al Joſſon. Madge 

vans). Merro: „Schnelligleitskönigin“ 
Palace:Du wirſt keine Kurtiſane ſein“. 
Przedwiosnie: .Im Zeichen des Kreuzes“ (Frederit March, 

Claudette ColbertJ. F Rakieta: Don Quichotte“ (Schaljovin). 
Roxy: „Der Toto“ (Albert Gerald). 
Sztuta: „Das Herz des Rieſen“. 

Druck und Verlag: 
Lübertas“. Verlaasgeſ. m. b. H.. Loda. Veirikaner 86. 

J Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Karge 

4⸗ 
Verantwortlich ũx den teboitionellen dnhait der Freten Prefſen 

vugo Wieerorel. 
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. Fortſetzung. (Rachdruck verboten) 
Und eine dritte Stimme, von der Galerie, begehete: 

Ben Scheren-Willy!“ — Das war ein vor drei Jahren 
verſtorbenes ſtadtbekanntes Original, ein alter Scheren⸗ 
chleifer. 

Weitere Wünſche wurden nicht laut. Man ſah, wie ſich 
Karalambide über den Körper des Mädchens beugte und 
dabei krampfhaft Hände und Lippen bewegte. 

„Das iſt doch alles nur Schwindel!“ wurde eine Stimme laut. ——— Schwindel!“ 
Der Zweifler wurde von Leuten, die nicht ſeiner Mei— 

nung waren, zur Ruhe gemahnt. 
Die verhaltene Erregung lag wie ein Gewitter in der 

Luft. Dann gings wie ein auſentten durchs Publikum. 
Einige Perſonen ſtießen kleine Schreie aus. Die meiſten 
hielten die gefärbten Glasſcheiben vor die Augen. Und 
nun ſahen es alle: 

Auf den drei Seſſeln hinter dem Tiſch ſaßen, von dem 
Ektoplasma-Nebel etwas berſchleiert, aber deutlich zu er⸗ 
kennen, drei Geſtalten: in der Mitte derzog Carl Gottfried 
der Fünfte, rechts von ihm der Lehrer und links von ihm 
der alte Scherenſchleifer. 

Die veiden Hunde auf der Bühne heulten auf; die Katze 
entwand ſich fauchend den Händen ihrer Herrin und ent⸗ 
floh. Dann gellte ein lauter Aufſchrei durch den Raum, 
und eine Frau im Parkett glitt ohnmächtig von ihrem Sitz 
zu Boden. Es war die Wltwe des verſtorbenen Lehrers. 

Da ſprang der Polizeioffizier zum zweitenmal auf, 
diesmal mit einem entſchloſſenen Ruck, und rief laut in den 
Saal: „Ich erkläre hiermit die Vorttellung für geſchloſſen 
und fordere das Puͤblikum auf, ſofort das Theater zu 
verlaſſen. 

Im gleichen Augenblick waren die unheimlichen Er⸗ 
ſcheinungen von der Bühne verſchwunden. 

Ein ungehenrer Tumult eniſtand im Publikum. 
Von der Galerie und von den Stehplätzen im Parterre 

ertönten grelle Pfiffe und aufſäſſiges Johlen. Die Leute, 
lüſtern, noch mehr von ſolchen tollen Dingen zu ſehen, 
weigerien ſich, den Buſchauerraum zu verlaſſen. Frauen be⸗ 

— — 

kamen hyſteriſche Zuſtände. Männer gerieten in er⸗ 
bitterten Streit, ob man es hier mit Wiſſenſchaft oder 
Schwindel, zu tun gehabt, ob die Polizei im Recht oder 
Unrecht ſei. Beleidigungen wurden ausgetauſcht und ſogar 
zu Handgreiflichkeiten kam es. 

„Karalambide ſelbſt ſchien keinerlei Aerger über das 
jtähe Ende ſeines Vortrags zu empfinden. Er hatte nur 
noch ein ſchnelles Augurenlächeln mit dem Baron ge⸗ 
tauſcht; dann war er durch den fallenden Vorhang den 
Blicken des Publikums entzogen worden. 

Intendant Rohleder war außer ſich. Dieſer unwürdige 
Tumult in dem ihm anvertrauten Kunſtinſtitut war ge⸗ 
eignet, ſeine Stellung, die er kaum angetreten hatte, zu 
untergraben. Als er ſich zugleich mit dem Baron erhob, 
um dlie Loge zu verlaſſen, ſtand ſei Bürochef, Hofrat Hippel, 
plötzlich hinter ihm und ſagte mit mühſam unterdrücktem 
Triumph in der Stimme: „Ich habe ja gleich gewarnt.“ 
Das hracht eRohleders Zorn zur Exploſion. „Halten Sie 
den Mund!“ ſchrie er hemmungslos dem alten Mann ins 
Geſicht. Am liebſten wäre er auch dem Baron gegenüber 
ausfallend geworden, der —— die Schuld daran trug, 
daß es Karalambide derart toll getrieben hatte. 

Beo aber ſagte mit der ihm eigenen kühlen Lebeng⸗ 
würdigkeit: „Warum ſo erregt, lieber Herr Intendant? Es 
war doch eine höchſt genußreiche Sitzung, wenn ſie auch 
leider durch die deplacierte Forſchheit dieſes Vollzei⸗ 
ſchnöſels ein zu frühes Ende fand. — Alſo auf Wieder⸗ 
ſehen um zehn Uhr, nicht wahr?“ 

Rohleder hatte ſchon eine Abſag auf der Zunge. Es 
war ihm ein höchſt peinlicher Gedanke, jenem Taſchen⸗ 
ſpieler heute abend nochmals und dazu noch im kleinſten 

reiſe zu begegnen. Es fiel ihm aber noch rechtzeitig ein, 
daß er den Baron nicht verärgern dürfe. Vielleicht würde 
er ſeine Protektion bei den nun zu erwartenden Angriffen 
noch ſehr nötig brauchen. 

Baron von Haſſelt, ſeit Ighrzehnten in dieſem Theater 
wie zu Hauſe, begab ſich durch die kleine Eiſenpforte aus 
dem Vorraum der Loge auf die Bühne, wo er noch Profeſſor 
Pandolf mit ſeiner Dogge, Ishail Karalambide und das 
— erſt aus ſeinem Traumzuſtand erwachte Medium an⸗ 
raf. 

Beo xeichte Karalambide und Vandolf die Hand. Haben 
ſig die Herxen ſchon miteinander bekannt gemacht?“ — Die 
eiden bejahten, und der Baron, zu Karalämbide gewendet, 

fügte hinzu: „Fexr Profeſſor Pandolf und ſeine Gattin 
werden mir naͤmlich heute abend auch das Vergnügen 
machen.“ 

ſSMeine Frau wird draußen auf mich warten“ ſagte 
Pandolf haſtig. „Alſo bis nachher!“ 

Auch Karälambide,zog ſich zurück mit dem Bemerken, 
daß er nur ſeinen Hut und Mantel holen wolle. Das 
junge Mädchen hatte bisher etwas abſeits geſtanden, auf 
eine Gelegenheit wartend, ſich verabſchieden zu können. 

Der Baron ging auf ſie zu: „Iſt es Ien recht, 
räulein Alf Chriſtianſen, daß wir üns mitelnander be— 

annt machen?“ 
„Es iſt ſehr liebenswürdig, Herr Baron, daß Sie mich 

beachten.“ — Sie ſagte es ohne Verlegenheit und ohne 
Ueberlegenheit, ſondern ganz ſchlicht und ſelbſtverſtändlich. 
— „Aber ich begreife nicht, daß Sie meinen Namen kennen, 
Herr Baron.“ 

„Den haben Sie uns aus dem Munde jenes Möbel— 
kutſchers ja ſelbſt ... Ach ſo, daran erinnern Sie ſich 
natürlich nicht! Sie waren ja in Trance. — Aber woher 
wiſſen Sie denn, wer ich bin?“ 

„Ich wußte es nicht genau, aber ich dachte es mir, daß 
Sie Herr Baron von Beo ſein müßten. Meine Wirtin hat 
mir von Ihnen erzählt und Sie beſchrieben.“ 

„Aha! So, ſo! Ja, Sie haben recht: ich bin Beo!“ rief 
der Baron lächelnd, — nicht konventionell oder ironiſch 
wie gewöhnlich, ſondern mit einem Schimmer von Güte. 
„Allerdings iſt Beo nur ſo eine Art Spitzname. Richtig 
heiße ich: Baron Beowulf von Haſſelt.“ 

„Oh, ich bitte ſehr um Verzeihung, Herr Baron!“, ſagte 
Alf Chriſtianſen betreten. „Ich hatte wirklich geglaubt ..“ 

„Und dann redet man mich einfach Baron an. Herr 
Baron ſagen nur die Menſchen in ſchlechten Geſellſchafts⸗ 
ſtücken — oder Untergebene. Nicht wahr, Sie nehmen es 
mir nicht übel, daß ich Sie verbeſſere?“ 

„Im Gegenteil, Bäron, ich bin Ihnen nur dankbar.“ 
„Und ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir das 

Vergnügen machen würden, heute abend mein Gaſt zu 
reunden. Wenn Sie gleich nach Hauſe fahren und ſich 

ümziehen, können Sie wohl in einer Stunde bei mir 
ſein? — Wir ſpeiſen um zehn Uhr.“ 

Alfs Augen hatten eine Sekunde lang aufgeleuchtet. 
Dann aber ſagte ſgu traurig: „Vielen Dank, Baron, aber 
das wird kaum en.“ 

„Langt es nicht mit der Zeit? Dann laſſe ich Sie mil 
meinem Wagen abholen.“ 

„Nein, danke, — daran liegt es nicht. Ich wohne ſogar 
dicht beim Heinrichsbau, aber ..“ 

din —zuſammen mit Profeſſor Karalambide und igeg 

(Fortſetzung folatz. 
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unvergeßlichen 

geben haben. 

Dankſagung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme an der Beerdigung unſeres lieben, 

Karl Julius Bauer 
ſprechen wir hiermit unſeren tiefempfundenen Dank aus. Insbeſondere aber danken 

wir dem Herrn Paſtor Zander für die herzlichen Troſtworte im Trauerhauſe und am 
Grabe, dem Rokicier Kirchengeſangverein, den Poſauniſten, den edlen Kranz⸗ und 
Blumenſpendern ſowie allen denen, die dem teuren Entſchlafenen das letzte Gelert ge⸗ 

Die traueruden Himerbliebenen. 
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DIAPOSITIVE, 
fur Kinoreklame ſowie 

——— —— — 
Mormal- und Trickaufnahmen) ſtellt her und 

Abernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 
Reklame- und Rnzeigenbüro 
ALEXROSIR, Lod2z 
Narutowicz-⸗Strafie 42, Tel. 152240 

Sullfederhalter 
eglicher Syſteme werden im Laufe von 24 

uet repariert. Erſagteile am Orte. Eigene 
Werſtätten. A. J. Oſtrowſti S⸗ey, Lodz, 

Piotrkowſta 66. 

3 Gold, Silber, verſchiedenen Vlillunte Schmuck, Lombardquittungen 

Preiſe. Juweliergeſchäft 
kauft und zahlt die höchſten 

M. H. LI SSAK. Piotrkowska Nr. 5 

222 Brillanten?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuchſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowjka 80. 

ZAbACIt TyIROI. 8snt 
TREESA εαααι—ν 
EVIELCXEMIN METXIGILCECXIC. &. X—�� RRSRSOé3 q — 

nach den neueſten PeEIZe Modellen führt 
aus Kürſchner 

VWVadl. Januszko, Klliuskiego 115, Tel. 202-20 

Graphiſches Fitelier 
Herbert Prietz, Lodz, Nawrot 380: Entwürfe für 
Plakate, Proſpekte, Inſerate, Wertpapiere uſw. 
Vor der Beſtellung a. Wunſch koſtenloſe Entwürfe. 
Von 15 Uhr. 1505 
XXVXEXCXCXVEECCECCCcCCC. 

Ein GSaal 
7220 Mtr., im Parterre eines ſauberen, kanali⸗ 
ſierten Hauſes gelegen, eventuell mit anſchließen⸗ 
den 2 Zimmern u. Küche, ab ſofort zu vermieten. 
Nawrot 36, Tel. 112⸗08. 6162 

Kolonial⸗Geſchäft mit gutem Kunden⸗ 
kreis, dazu ſchöne ſonnige Wohnung, an der 
Stadtgrenze gelegen, krankheitshalber abzugeben. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 

1532 
—EETCCECECCCCCCECCCCC 

Das Neuefte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56., 
Wohn. 36. 309 
I.XXCEItII 

Guten Verdienſt (Proviſtion) finden be⸗ 
redſame Perſonen beiderlei Geſchlechts bei Kol⸗ 
portierung eines leicht abſetzbaren Artikels. An⸗ 
meldungen in der Chriſtlichen Gewerkſchaft, Pe⸗ 
trilauer Straße 249, von 11-2 Uhr nachm. 7130 

Schmackhafte Mittage 
werden verabfolat. Wulczanikaltr. 117. Wohn. 8. 

— Evans.Iuth. Fraueuverein 

—õSD 8 

Sonnabend, den 18. November, von 35 Uhr nachm. 
an, im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, Petri⸗ 

kauer Strahe 248, 

3 Großer Baſar 
(Kirmesfeſt) 

Verkauf von verſch. feinen Handarbeiten, Schürzen u. a. 
Kinderaufführung, Puppenlotterie, Karuſfſell etc. 

Gute Muſik. — Erfriſchungen. 
Eintritt 31. 2.—, für Kinder bis zu 12 Jahren 50 Gr. 

* der St. Zohannisgemeinde 

Dr. wed. 

J. PiKk 
Kois ciuszko-Allee27, 

Telefon 175.80. 
NMervenkrankhelten 
Spez. Nervoſitat und 

nerv�dſe Sexualſtdrungen. 
Empfangſtunden von 581 

Dr. 

—AII Frauenkranheĩiten und 
Goburts hilfe 

Wolezañska 203 
Ecke Sborupki· Straßo) 

Tolefon 242.34. 
Empfängt von 128 und 
628 AUhr abends. Sonn⸗ 
und Feiertags von 9 bis 
10,80 Ahr. 6218 

Dr. mecd. 
J 

LUDVuIG 

RAPEPORT 
Facharæt für Niereon-, 

Blason- und Harnleidon 
Cegielniana 8, 

(frũher Nr. 40) 
Telofon 236-90 

Empfäungt von 9-10 und 
— — 

Im Tuchgeschaft 

Gustav REste 
Petrikauer Str. 24 finden Sie 

für jodon Zwock 

Stoffei fũr jodon Goldhoutol 

Besonders empfehle re inwollene Varen 
eigener Fabrilcation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

Propylãũen· Weltgeſduchte 
alle bereits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber 
günſtig zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Freien Preſſe“. 

Qualifizierter 

Volksſchullehrer 
erteilt Underichn übernnmnt n Souslehrer⸗ ſtelle. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 

I 
Spelſeꝛimmer.. *clatꝛimmer —IIIAAL 
Einrichtungen. neucellige Ka⸗ — —— — 
bdinetts, Ottomanen, Stauhle. 7 
ovale Tiſche ſollder flüs. das 3. haus v. der Qowno 
ſuührung vu herabgeſetzter Hauf- hharn · v. Geſchlecus· 
preiſen empflehli das Ndbel· Vankhelten. — Erpſangs· 
lager Z. Ai. Ii , —7 ⸗, NAawrot M. 42838 MWe. n 
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